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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 5. Dezember.

Zur Berathung stehen Commissionsberichte über 
Petitionen.

Abg. Rickert (hr. Vg.) beantragt die Petition 
aus Cvnvertirung der Staatsschulden dem Reichskanzler 
zu üderweisen, da er annehme, daß dem Reichstage 
bald eine ähnliche Converttrungsvorlage zugehen werde, 
wie dem preußischen Landtage.

Siaatssccretär Gras Posadowsky erklärt, es 
Uege allerdings in der Absicht des Reichskanzlers, eine 
solche Vorlage zu machen, und er könne mitrheilen, 
daß sich dieselbe im Wesentliche mit der in Preußen 
bereits vorliegenden decken werde.

Der Antrag Rickert wird daraus angenommen.
Eine Petition betr. den Verkehr mit Handels­

dünger, Krasrsuttermitreln rc. wird, dem Commtssions- 
antrage entsprechend, dem Reichskanzler als Material 
üderwiesen.

Hinsichtlich einer Reihe von Petitionen betr. die 
Abänderung der Versicherungsgesetze beantragt die 
Commission (Referent Abg. Dr. Kruse (nl.) Ueber- 
weisung zur Erwägung.

Abg. Dr. S t e p h a n - Beuthen (Ctr.) empfiehlt 
im Interesse der oberschlesischen Industriearbeiter diesen 
Antrag. Es sei dringend zu wünschen, daß bei der 
Altersversicherung die Altersgrenze herabgesetzt werde. 
70 Jahre sei entschieden zu hoch. Es müsse ferner 
auch für nicht dauernde, aber doch über 13 Wochen 
anhaltende Erwerbsunfähigkeit Fürsorge getroffen 
Werden.

Der Commissionsantrag wird darauf angenommen. 
Eine Petitton betr. Abänderung der Berner Ueber- 

einkunst über die Bildung eines internationalen Ver- 
bandes zum Schutze von Werken der Literatur und 
Kunst rc. wird, dem Commissionsantrage entsprechend, 
pfm Reichskanzler als Material üderwiesen. Ebenso 
der betr. Erlaß eines strafrechtlichen Verbots
d 8 ^ine Petition betr. das Ausscheiden
aus der^»' Bundesstaaten, Communalverbände rc. 
etne?Np^^^?ossenschaft, eine Petition betr. Erlaß 
durch frentkhf fcCs Maffentransporls lebender Wachteln 

t.unb eine Petition betr. den Be- fahtgungsnachweis sur das Baugewerbe.
QJZifihfnfi ,nn Petitionen aus Abänderung der 
fo a nd?Äi^?/^tze rc, schlägt die Commission 
suchen^ e^otution vor: »Den Reichskanzler zu er- 
nete statistii^- o tben einzelnen Bundesstaaten geord- 
der <r?U^Qmmenfteaunß veranlassen, aus 
welche Lt: .?• die Zahl der Kriegstheilnehmer, 
bedüritt?^ ? § gänzlich unfähig und unterstützungs- 
bef(Ä?U durch das Gesetz vom 22. Mai 1895 
ienwen G? Beihilfe gemeldet haben, b. die Zahl der- 
aänrlti^ Kriegstheilnehmer, welche von der Behörde als 

und unterstützungsbedürftig 
thpirnT worden sind, c. die Zahl derjenigen Kriegs- 

f'1' welche die Beihilfe erhalten haben, und 
»menReIIlin0 baldmöglichst zur Kenntniß des 

Reichstages zu bringen.
daraus m ^^retär Graf Posadowsky weist 
sei um h s tn ben letzten Jahren viel geschehen 

' A^a bec Militärinvaliden zu bessern.
der aroüpsim dthagen (Soz.) hält es angesichts 
fiatu9bpf,wh^a s':b e tn Jnvaltdenkreisen herrsche, für 
Geld b^ugend, in diesem Punkte einzugreisen. 

khr nS h b?b°nden. man stelle sich nur immer 
Aba formalistischen Standpunkt.

der dem SS* ) wünscht, daß der Ausfall,
d r An^^bÄbeufonds durch die Cvnvertirung 
werde "wachsen müffe, aus andere Weise ersetzt 

Commissionsanträge, die Petitionen betr., 
lototeTip w1? s bHäto‘ Uebergang zur Tagesordnung), 

Resolutionen werden darauf angenommen.
von Wp.-k Von betr’ bie staatlich- Beaufsichtigung 
Reicksf^n,, ^ien beantragt die Commission an den 

Aba sk 1 Kenntnißnahme zu üderweisen.

"SÄ“ 3“"‘Eine SRefiHn wird angenommen.
gesctzes und ouhp^u eines Auswanderungs­
Erwerbes der fflpiihä6 6 Regelung des Verlustes und 
fragt “Üg t'Tr
zu üderweisen. Reichskanzler als Material

brtngung ”»,81 tamäun8fi£L)ofefteflm “• °b bk 

Wanderungsgesetzes bald bevorftehe JU§$

n Geheimratb Richter: Die' deutsche Staats­
angehörigkeit könne nur dann als verloren erachtet 
werden, wenn Jemand langer als zehn ^abre im toDtbnibhQbelebt Unt> bDÜ btC StaatsangehÄeit er- 

^,et Commissionsantrag wird angenommen.
{nh.yn,e Petition betr. die Kinderarbeit und die Haus- 
V.™? Ln b" Strickwaarenbranche wird auf Antrag 
überwiksen' ® ttDmt,et^ (Eentr.) zur Berücksichtigung 

mit ^eb,ern cin? Petition des Berliner Frauenvereins 
benntrnn» b£r trauen zum Universitätsstndium 
prdnung b 6 Commission Uebergang zur Tages- 

Abgg. Rickert (ft, Pg.) und Dr, Langer- 

h a n s (sr. Vg) beantragen dagegen, die Petition durch 
die von der Regierung in der Commission abgegebenen 
Erklärungen für erledigt zu erklären.

Abg. Rickert (fr. Vg.) führt an, daß Uebergang 
zur Tagesordnung eine zu schroffe Stellungnahme 
gegen die Petition bedeuten würde.

Der Antrag wird angenommen.
Nächste Sitzung Mittwoch (Kleine Vorlagen; Post- 

dampfer-Subventtonsvorlage).

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 5. Dezember.
Zweite Berathung zur Novelle zum Gesetze über 

die Besteuerung des Gewerbebetriebes im Umher­
ziehen.

Abg. v. Eynern (nl.): Die Tragweite der 
Vorlage sei unübersehbar, eine Nothwendigkeit sür die­
selbe liege nicht vor. Da es nicht gelungen, die Be­
deutung der Vorlage aufzuklären, werde er mit seinen 
Freunden die Vorlage ablehnen.

Regierungscommiffar Generälsteuerdirektor B u r g- 
hardt: Es ist unsere Pflicht, unsere Landesgesetz 
gebung in Uebereinstimmung zu bringen mit der 
neueren Gesetzgebung des Reiches. In den Einzel­
staaten würde man mit Recht sagen, daß sür sie kein 
Grund vorlege, die Gesetzgebung zu ändern, solange 
das in Preußen nicht geschehen ist.

Abg. Dr. Sattler (nl.): Ohne nähere Prüfung 
der Vorlage können wir derselben nicht zustimmen.

Abg. G o t h e t n (fr. Vp.) beantragt auch jetzt noch 
Vorberathung durch eine 21er Commission.

Abg. Brackhausen (cons.): Daß auch die 
Weinreisenden von der Vorlage getroffen werden, 
schade nicht, denn diese Leute seien vielfach eine Art 
Landplage. Seine Freunde werden jeden Abünderungs- 
Antrag ablehnen.

Abg. Möller (nl.): In den entwickelten, zu­
sammenhängenden Ortschaften der Jndustriegegenden 
ist es ein Unsinn, das Aussuchen von Bestellungen in 
den Nachbarorten besteuern zu wollen. Für die Be­
schaffung von Lebensmitteln und anderen Bedarfs­
artikeln ist das gar nicht durchzuführen. In der 
Commtssionsberathung hätten sich diese Bedenken er­
örtern lassen.

Abg. Dr. Hammacher (nl.): Seit 30 Jahren 
gehöre ich dem Abgeordnetenhause an, aber nie ist es 
vorgekommen, daß man ein Steuergesetz ohne Com- 
missionSberathung annimmt. Eine Kategorie von Ge­
werbetreibenden soll hier besteuert werden; da müssen 
wir doch die Tragweite der Vorlage prüfen.

Mit knapper Mehrheit wird die Vorlage an eine 
Commission von 14 Mitgliedern zur Vorberathung 
überwiesen.

Die Convertirungs-Vorlage und die Vorlage betr. 
hessische Ludwigsbahn werden debattelos in 3. Lesung 
genehmigt.

Nächste Sitzung Donnerstag: Antrag 
Schenkendorf (nl.) betr. Fortbildungsschulen und An­
trag W e y e r b a ch (srk.) betr. Aenderung des Com- 
munalabgabengesetzes. 

Deutschland.
Bückeburg, 6. Dez. Der Kaiser traf um 6 Uhr 

hier ein, wurde aus dem Bahnhöfe von dem Fürsten 
Georg und dem Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe 
empfangen und fuhr mit dem Fürsten im offenen 
Wagen durch die festlich erleuchtete Bahnhosstraße zum 
Schloß, in welchem bald daraus ein Diner zu 60 
Gedecken stattfand. Die Stadt ist festlich beflaggt.

Berlin, 6. Dez. Das große Ereigniß des Tages, 
der Woche und noch vieler kommenden Wochen ist der 
Prozeß Leckert mit seinen großen unheimlichen 
Ueberraschungen. Wie groß aber auch diese gewesen 
sein mögen, der größten sieht man noch entgegen. 
Man denkt nicht mehr an die zuerst Angeklagten spitz­
bübischen Journalisten und Vertrauensmänner der 
politischen Polizei Leckert und v. Lützow. seitdem als 
Hintermann derselben sich der Criminalcommissar 
v. Tausch entpuppt hat. Man ist jetzt nur gespannt 
darauf, wer der Hintermann des Herrn v. Tausch 
ist. Angedeutet ist bereits der deutsche Botschafter in 
Wien Graf Philipp Eulenburg. Dieser läßt jedoch 
durch die Presse verbreiten, er habe bei einer festlichen
Veranstaltung in Berlin den Criminalcommissar 
v- Tausch kennen gelernt, wie man bei solchen Ge­
legenheiten auch anderen Personen begegne; es habe 
aber zwischen dem Botschafter und v. Tausch niemals 
irgend ein Verkehr stattgesunden. Vor einiger Zeit, 
und zwar, tote besonders betont wird, vor Einleitung 
des Prozesses Leckert, habe sich der Criminalcommissar 
v. Tausch in einem Schreiben an den Grafen Eulen­
burg gewandt mit der Bitte, er möge >hm, wenn er 
nach Berlin komme, eine Audienz gewähren; Herr 
Tausch hätte dem Botschafter interessante Mittheilungen 
zu machen. Daraufhin habe der Botschafter in einem 
höflichen Briefe geantwortet, wenn er nach Berlin 
kommen sollte, werde sich wohl eine Gelegenheit er­
geben, v. Tausch zu empfangen. Dieser Empfang habe 
aber nicht stattgesunden. Weder ein directer noch ein 
indirecter Verkehr wurde zwischen dem Botschafter und 
v. Tausch gepflogen. Was immer sonst in dieser An­
gelegenheit erzählt wird, beruht auf Erfindung. Man 
rechnet mit Bestimmtheit daraus, daß auch her Bot­

schafter vor Gericht werde citirt werden. Sonnabend 
hat keine Verhandlung stattgesunden, dagegen herrschte 
die lebhafteste Bewegung unter den hervorragendsten 
Beamten, dem Reichskanzler, dem Staatssecretär 
v. Marschall, den Ministern Schönstedt und v. d. 
Recke rc. Dem »Berliner Tageblatt" zufolge ist 
während der Vernehmung des Crimtnalcomnnssars 
V. Tausch die Verhaftung desselben als Mitschuldigen 
wegen Collusionsgesahr von einflußreicher Seite dem 
Oberstaatsanwalt nahegelegt worden. Herr Drescher 
soll indeß die Erwtrkung eines Haftbefehls aus dem 
Grunde abgelehnt haben, weil die Aussagen des 
Lützow allein nicht hinreichend Zu erachten seien, um 
den dringenden Verdacht einer strafbaren Handlung 
zu rechtfertigen. Der Angeklagte v. Lützow empfing, 
nachdem ihn Oberstaatsanwalt Drescher nochmals persön­
lich gehört, den Besuch des Gefängnißgeistltchen, der 
ihn eindringlichst ermähnte, sein Geständniß zurückzu- 
ziehen, wenn dasselbe der Wahrheit nicht entspräche, 
damit kein Unschuldiger dadurch ins Verderben ge­
stürzt werde. Lützow soll mit aller Entschiedenheit 
dabei geblieben sein, daß er unter dem Druck der Ver­
hältnisse sein dem Tausch gegebenes Versprechen ge­
brochen und nur die reine Wahrheit gesagt habe, wie 
er sie auch vor dem höchsten Richter vertreten könne; 
er sei sich dessen voll bewußt, daß sein Geständniß an 
der Slrasbarkeit seiner eigenen Handlungsweise nichts 
zu ändern vermöge. Der Criminalcommissar v. Tausch 
war früher Premier-Lieutenant in der bayerischen 
Armee und später Buchhalter bet der Directton der 
Discontogesellschast.

— Der Botschafter Graf Philipp Eulen­
burg in Wien hat telegraphisch gebeten, in der nächsten 
Verhandlung des Prozesses gegen Leckert u. Gen. 
als Zeuge vernommen zu werden, und ist bereits 
nach Berlin abgereist.

Berlin, 6 Dez. Die Commission des Abgeordneten­
hauses sür das Lehrerbesoldungsgesetz nahm den Pa­
ragraphen 2, welcher das Mindestgehalt der Lehrer 
auf 900 Mk., das der Lehrerinnen auf 700 Mk. fest­
setzt, nach der Regierungsvorlage an, unter Ablehnung 
gestellter Amendements.

— Bet dem Reichskanzler Fürsten Hohenlobe fand 
heule eine Besprechung statt, an der außer dem Reichs­
kanzler der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, 
Freiherr Marschall von Bieberstein, der Justizminister 
Schönstedt und der Minister des Innern, Freiherr 
von der Recke, theilnahmen. Der »Lokalanzeiger" 
bringt die Besprechung mit dem Prozesse Leckert- 
von Lützow in Verbindung.

— Bezüglich der Proklamation des Präsidenten 
Cleveland betreffs Aushebung der Befreiung der 
deutschen, in amerikanischen Häfen etnlaufenden Schiffe 
von dem Tonnengeld schreibt die »Norddeutsche All­
gemeine Zeitung": Cleveland zog diese Vergünstigung 
zurück, vermuthlich, weil sich herausgestellt hatte, daß 
die eigenen amerikanischen Schiffe, welche aus gewissen 
Häfen Europas auslaufen, tn Amerika Tonnengeld 
entrichten müssen, während deutsche Schiffe frei bleiben. 
Die Behauptung, in deutschen Häfen würden von den 
amerikanischen Schiffen Tonnengelder erhoben, werde 
von der deutschen Regierung bestricken, und es sei 
einstweilen Verwahrung gegen die Verfügung des 
Präsidenten eingelegt worden.

— Im Abgeordnetenhause haben die Dänen, unter­
stützt von den Polen, den Antrag eingebracht, die 
Staatsregierung zu ersuchen, die Anweisung des Ober­
präsidenten zu Schleswig vom 18. Dezember 1888, 
betreffend den Unterricht in den nordschleswigschen 
Volksschulen, dahin abzuändern, daß in den Schulen 
mit dänischem Religionsunterricht wenigstens zwei 
Stunden wöchentlich Unterricht in der däni­
schen Sprache gegeben werde.

— Der Präsident des Oberlandesgerichtes in 
Marienwerder hat eine Verfügung erlassen, in der es 
heißt, daß die Fälle, in denen bet amtlichen Verhand­
lungen Personen uuter Ableugnung ihrer Kenntniß 
der deutschen Sprache verlangen, polnisch ver­
nommen zu Werden, im Bezirk des Oberlandes­
gerichts sich zu mehren scheinen. Die Gerichte werden 
einem unberechtigten Verlangen, in polnischer Sprache 
vernommen zu werden, mit den gesetzlich zulässigen 
Mitteln in geeigneter Weise entgegenzutreten haben.

— Oberst Liebert ist zum Gouverneur von 
Ost-Afrika ernannt worden.

Hamburg, 5. Dez. Die heutige Versammlung 
des Arbeitgeberverbandes blieb einstimmig der Meinung, 
mit der Ablehnung des Schiedsgerichts das Richtige 
getroffen zu haben. Der proklamirte Generalstreik im 
Hafen änderte bis auf den Ausstand der staatlichen 
Quatarbeiter kaum etwas an der bisherigen Lage. 
Wenn die Arbeiterschaft gegenwärtig infolge der be­
dauerlichen Aufhetzungen ihrer Presse die Gründe der 
Ablehnung des Schiedsgerichts verkenne, so müsse man 
hoffen, daß die Zukunft ihnen, wenn der Streik nieder­
geworfen sei, zeigen werde, ob der Hamburger Arbeit­
geber in der That kein Verständniß sür die berechtigten 
Wünsche der Hafenarbeiter und Seeleute habe. Wenn 
es der sozialdemokrattschen Parteileitung wirklich um 
das Wohl der Arbeiter und nicht nur um die Auf­
wiegelung der Massen und um die eigene Machtent­
faltung zu thun sei, so möge sie den Arbeitern rathen, 
freiwillig die Arbeit wieder auizunehmen, mit der 
gegenwärtigen Verhetzung der Massen werde sie bei 
den Arbeitgebern nichts ausrichten und den Arbeitern 
unb ihren Familien schaden. Eins aber^ müsse offen 

ausgesprochen werden: wenn in der That sich durch 
die Ablehnung des Schiedsgerichts die allgemeine Lage 
verschlechtert habe und der Streik verlängert sei, so 
müßten die Arbeitgeber die Verantwortung dafür ab­
lehnen; die Verantwortung für diese Verlängerung des 
Streiks, der nahezu erloschen war, und sür die Auf­
reizung der Gemüther liege ausschließlich tn dem un­
glücklichen Schtedsgerichtsvorschlag, mit dem man den 
Arbeitgebern unzeitgemäß in den Arm gefallen sei 
und der Arbeiterschaft erst die Ansicht von einem 
vermeintlichen Rechte beigebracht habe.

Hamburg, 5. Dez. Zwei von Frauen, Schwestern 
und Töchtern der Ausständischen besuchte Ver­
sammlungen verliefen ruhig. In denselben wurde 
ein Beschlußantrag angenommen, treu mit den Männern 
ouszuharren, ohne Vorwurf, ohne Murren Noth und 
Entbehrungen mit ihnen zu trogen und sie zu ermähnen, 
daß sie nicht nachgeben, um die einzige Kampfeswaffe 
aller Arbeiter, die Organisation, stark zu erhalten. — 
Auch die Arbeiter der Gaswerke und der Stadtwasser­
leitung hielten heute eine zahlreich besuchte Versammlung 
ab. Die Gasarbetter verlangten die Herabsetzung der 
zwölfstündigen auf eine achtstündige Aib?itsschicht und 
wo nicht schichtweise gearbeitet wird, eine Erhöhung 
des Tagelohnes von 3,50 auf 4 50 Mark. Die 
Wasserarbeiter verlangten eine zehnstündige Arbeitszeit 
und Lohnerhöhung. Die Verwaltung der Stadt­
wasserleitung habe auf vier Aufforderungen zweimal 
eine ablehnende, zweimal keine Antwort ertheilt. Die 
Direktion der Gaswerke hat vorläufig die Forderungen 
der Arbeiter abgelehnt, wolle ober d s Montag Mittag 
sich endgültig entscheiden. Ein Auöst no werde nicht 
beabsichtigt, wenn die Ausstandkommifsion diesen nicht 
verlange, was jedoch nicht zu erwarten sei. Es wurde 
vorläufig beschlossen, eine feste Organisation zu bilden.

Bochum, 6. Dez. Die heu-ig- Versammlung der 
Knappschacksmitg'ieder des OberbergamtkbezirkS Dort­
mund war von etwa 4000 Berg« heitern besucht und 
verlief theilweise sehr erregt. Die Versammlung be­
auftragte einen Ausschuß, den Vorstand des allge­
meinen Knappschaftsvereins auizu order", daß er, in 
Anbetracht der reichsgerichckichen Entscheidung, wonach 
die Reichsrente auf die Knappschaftspension zu Un- 
gunsten der Knappschacksmitglnder anzurechnen ist, so­
fort ein neues Knappschastsstatut au-arbeite, daS am 
1. April in Kraft treten soll.

Ausland.
Italien.

Rom, 5. Dez. Dem »Esercito italiano" und der 
»Jtalie" zufolge werden 200 AskariS von Massauah 
an Bord des »Bolta" nach Benadir abgehen.

— Das Kriegsschiff »Volta" ist heute mit fünf 
Mitrailleusen und anderem Kriegsmaterial von Neapel 
nach Mogadinchu abgegangen. Die »Opinione" be­
stätigt, daß das Kriegsschiff .Volta" Massauah an­
laufen werde, wo die 200 sür nach Mogadinchu be­
stimmten Ascaris eingesch'fft werden sollen.

Griechenland.
Athen, 6. Dez. Der König hat an den Minister­

präsidenten eine Botschaft gerichtet, in welcher es heißt, 
die im vorigen Frühjahr abgehaltenen Manöver hätten 
die Nothwendigkeit ergebe«, die Manöver durch 
stärkere Einheiten abhalten zu lassen. JDet König 
wünsche, daß das Heer seiner Aufgabe würdig werde, 
und halte es deshalb für erforderlich, daß ein 
permanentes Lager errichtet werde, in welchem das 
Heer sich ganz der militärischen Ausbildung widmen 
könne. Um eine Streitmacht von ungefähr 12 000 
Mann zu bilden, sei es nöthig, Reserven einzuberufen; 
auch sür berittene Truppen müsse gesorgt werden. 
Ferner müsse ein Ausschuß von höheren Oifizieren 
gebildet werden, der sich mit der Wahl eines Gerpehres 
für das Heer zu beschäftigen habe. Die vorgeschlagenen 
Maßregeln würden das Heer in den Stand setzen, 
das seit langen Jahren erstrebte Ziel zu erreichen. 
Die griechische Armee, welche ihren Hauptzweck aus 
dem Auge verloren habe, fühle das Bedürfniß, sich 
wieder einer ihrer würdigen Aufgabe und einer Aus­
bildung zuzuwenden, welche eine schnelle, den Staats­
mitteln entsprechende Heeresformirung gestatten. Der 
lebhafteste Wunsch des Königs sei eine der Ausgabe 
des Heeres würdige Formirung desselben und die 
Ersüllung dieses Wunsches werde eingeleitet werden 
durch die Errichtung eines permanenten Lagers, das 
der König der Sorgfalt seiner Regierung anvertraue. 
— Diese Botschaft, welche vom 4. d. M. datirt ist, 
hat großes Aufsehen hervorgerusen.

— Die Führer der Opposition erklären in Betreff 
der Botschaft des Königs, die Ereignisse hätten die 
Regierung gezwungen, ihre Haltung zu ändern und 
das Programm der Opposition anzunehmen. Die 
nothwendige Folge der Botschaft würde sein, daß die 
Kammer ein neues Budget bewillige. — Dem 
massenhaften Austritt unterer Offiziere der Infanterie 
und Kavallerie aus dem militärischen Klub scheint die 
Botschaft Einhalt gethan zu haben.

Ruhland.
Petersburg, 5. Dez. Das Amtsblatt des 

Justizministeriums meldet, die endgiltige Entscheidung 
des Zolldepartements in dem Prozesse gegen mehrere 
Batumer Naphta - Industrielle wegen systematischen, 
ein Jahrzehnt hindurch betriebenen Schmuggels aus­
ländischen Weißblechs sür Petroleumbehälter ist 
nunmehr erfolgt. Danach soll der Zoll für 600 000 



Pud Blech mit 1 Rubel 55 Kopeken in Gold für das 
Pud und eine Strafzshlung für das aus den Märkten 
des Inlandes zum Verkauf gebrachte Blech auf gericht­
lichem Wege beigetrieben werden. Im Falle, daß sich 
die Fabrikanten dieser Entscheidung wiedersetzen, soll 
ihr Eigenthum mit Beschlag belegt werden. Die ganze 
Strasjumme beträgt über eine Million Rubcl.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 7. Dezember 1896.

Lehrerverein. In der gut besuchten Sitzung am 
vorigen Sonnabend hielt nach Erledigung einiger 
geschäftlichen Mittheilungen durch den Vorsitzenden 
Herr Lehrer Kositz einen Vorlrog über „Das Ge­
dächtniß und seine Pflege." Nach der näheren Be­
stimmung des Begriffs ging Redner auf die Arten des 
Gedächknlffes näher ein und zeigte, vielfach auf die 
Thätigkeit der Schule bezugnehmend, wie diese Geistes- 
krait gepflegt werden könne und welcher Nutzen daraus 
enispringe. Es schloß sich daran nur eine kurze Be­
sprechung. Auf eine im Verlage von Harrofö er« 
schienene Broschüre von Kumm über „Der deutsche 
Lehrerverein und seine Bestrebungen" wird angesichts 
des bevorstehenden 25 jährigen Jubiläums derselben 
aufmerksam gemacht. Bezüglich des vorgelegten Be­
soldungsgesetzes verliest der Vorsitzende das Antwort­
schreiben des Abgeordneten Herrn v. Putikamer-Plauth, 
aus dem die Stellungnahme der konservativen Partei 
deutlich hervor geht. Trotzdem der Herr Minister im 
Gesetzentwurf und der Begründung desselben aus­
drücklich das Grundgehalt von 900 Mk Mindest- 
einkommen für die Stellen in den billigsten Arten 
fordert, macht Herr v. P. daraus den „N o r m a V» 
etat, über den hinaus die Lehrer Elbings doch schon 
besoldet werden. Solche Auffassung der Großgrund­
besitzer, die in den Beschlußbehörden wohl überall 
ausfchlaggebend sein werden, macht die beste Absicht 
des Ministers unwirksam. Bet Berechnung der 
Lehrergehälter sind auf dem Lande sicher überall die 
„billigsten" Arten zu finden, nur dann nicht, wenn es 
gilt, die Produktionskosten der Landwirthe^anzugeben; 
wie ist dann alles theuer. In welcher Partei die 
Lehrerschaft ihre Freunde zu suchen hat, g<ng auch 
aus der Thatsache hervor, daß die „Altpreußische 
Zeitung" einen sehr umfangreichen Auszug auS der 
Denkschrift brächte, die von Seiten des geschäfts- 
sührenoen Ausschusses deS Preuß. LandeSlehrervereins 
den beiden Häusern des Landtages übersandt ist, 
während die konservative „Elb. Zig." den ihr zur 
Verfügung gestellten Auszug — noch bringen soll. 
Die Lehrerschaft wird sich solche Stellungnahme bei 
geeigneter Gelegenheit gegenwärtig halten. Als 
Delegirte für eine In nächster Zeit stattfindende Ver­
sammlung der Provinzialvertrrrer in Sachen des 
Besoldungsgesitzes wurden die Herren Florian und 
Setzke gewählt. Schließlich wurden Mittheilungen 
übtr das nach 8 Tagen statlsindende Stiftungsfest 
gemacht.

Das Kircheneoneert in der Heil Leichnam« 
Kirche zum Besten der Armen- und Kranken- 
pstege wurde durch einen fein nüanctrten Ocgel- 
voricag etngeleitet und zwar gelangte das Orgel­
präludium über „Vom Hummel hoch" von Joh. Sed. 
Bach zur Ausführung. Hierauf wurde ein Chor­
gesang „Hebe deine Augen auf" (Ps. 121, 1—3) von 
Mendclsoün. Bartholdy von einem Mädchenchor, der 
ca. 80—90 Stimmen stark war, gesungen. Wir zollen 
dem Dirigenten gern unsere volle Anerkennung für die 
tüchtige Schulung des Chores. Der genannte sowohl 
wie auch die andern: „Herr Deine Güte" von Grell, 
dann „Dankgebe!" Altniederländisches Volkslied und 
„Harre meine Seele" von Cäsar Malau wurden sehr 
gut zum Vortrage gebracht, sowohl was die musikalische 
Ausführung betrifft, als auch hinsichtlich der Aus­
sprache ; hervorzuhrbeu hierbei wäre wohl noch der 
erste Sopran, in welchem wirklich sehr tüchtige 
Stimmen vertreten sind. Sodann wurde „Gottes 
Allgegenwart" von R. Schiefferdecker, welches wir 
mehr Mezzosopransolo nennen möchten, recht innig 
und zart von einer in hiesigen Musikkreisen sehr ge­
schätzten Dame gesungen. Darauf folgten zwei Doppel­
quartette: ein Choral „Wachet auf ruft uns die 
Stimme" und „Salve fac regem“, welches letztere 
durch einen übereilten falschen Einsatz in seinem Vor- 
trag« und in der Harmonie wesentlich beeinflußt wurde, 
während jedoch das erste wie auch die zwei späteren 
Quartette „Die ganze Welt" von Bernhard Klein 
und „Du Hirte Israel" von Bortnianski im Einsatz 
sowohl wie im Vortrage trefflich wiedergegeben wur­
den. Sehr hübsch fanden wir es, daß zwischen den 
Gesängen ein Violinsolo „Kirchenarie" von Stradella 
gespielt wurde, zuerst wohl etwas ängstlich, jedoch im 
wettern Verlaufe mit vieler Wärme und hübschem 
Bogenstrich; wie wir hören, soll der vortragende 
junge H-rr zum ersten Male vor die Oeffentlichkeit 
getreten sein und können wir ihm nur Glück wünschen, 
seine Feuerprobe mit so glücklichem Erfolge bestanden 
zu haben. Es folgten noch zwei Sologesänge, zuerst 
eine Altarie aus Paulus „Doch der Herr" von 
Mendelsohn-Bartholdy, welche von einer geschätzten 
Sängerin sehr innig und gut nüancirt gesungen 
wurde, auch gewann der Vortrag durch die schöne 
dunkle Färbung der Stimme. Dann sang ein Herr 
„Das Volk, das im Dunkeln" au8 Messias von 
Händel und „Sei Du mit mir" von Hiller für Baß; 
beides wurde gut vorgetragen, namentlich' gelangte 
das zweite Baßsolo zu prächtiger Geltung. Im 
Ganzen dürfte das Concert einen günstigen Eindruck 
bei den Zuhörern hinterlassen haben und können wir 
mit Zufriedenheit an das 4. Kircheneoneert in diesem 
Winter zurückdenken. Daß solche Concerte gern ge­
hört werden, konnte man aus der großen Zahl der 
Erschienenen schließen. Nicht unerwähnt wollen wir 
lassen, daß sich die Hl. Leichnamkirche nach ihrem Um­
bau durch eine sehr gute Akustik auszeichnet und sich 
dadurch in besonderem Maße zu kirchlichen Musik­
veranstaltungen eignet, zumal die Kirche — was im 
Winter ins Gewicht fallen dürfte, — gut heizbar ist.

Der gestrige Nikolaussonntag war für die 
Mitglieder des katholischen Arbeitervereins ein großer 
Festtag. Der Verein hat sich nämlich unter den Schutz 
des hl. Nikolaus, des Patrons der Elbinger katholi­
schen Gemeinde gestellt und ist sein Fest zugleich das 
Fest des Vereins. Während der 9 Uhr - Messe fand 
eine gemeinschaftliche Communion seitens der Mitglieder 
statt. Die Fahne des Vereins war währnd der 
hl. Messe nebst einer Ehrenwache vor dem Hochaltare 
ausgestellt. Der Gesellengesangschor verschönerte die 
Andacht durch Vortrag mehrstimmiger Lieder „Stern 
im Lebensmeere" und „Jesus du bist hier zugegen". 
Die Festpredigt hielt Herr Kaplan Kranich, über die 
Würde und Bedeutung des Männergebetes. Das 
feierliche Hochamt, welches der Cäcilienverein mit der 
„Missa septima“ von Michael Haller begleitete, hielt 
Herr Pfarrer Zeit unter Assistenz der Herren Kapläne 
Tietz und Kranich. Abends 5 Uhr begann im großen 
Saale des „Goldenen Löwen" die Festversammlung, 

i welche gleichzeitig Generalversammlung war und von 
dem Vorsitzenden, Herrn Propst Zagermann, eröffnet 
wurde, worauf ein gemeinsam gesungenes Lied folgte. 
Aus der dann vom Kassirer vorgetragenen Rechnung 
entnehmen wir, daß die Einnahme sich auf ca. 1000 
Mk. und die Ausgabe auf ca. 517 Mk. beziffert. 
Da die Kasse einen Bestand von 1851,59 Mk. hatte, 
beträgt das Vermögen des Vereins ca. 2300 Mk. 
Im Laufe des verflossenen VereinSjahres sind dem 
Vereine 17 Mitglieder durch den Tod entriffen; 
5 Mitglieder haben ihre Fr-urn durch den Tod ver­
loren, so daß 22 Sterbesälle zur Auszahlung ge­
kommen sind. Nach Durchberathung der Vereins­
statuten wurde ein Theil der alljährlich ausscheidenden 
Vertrauensmänner wiedergewähit. Alsdann folgte ein 
längerer Vortrag seiiens des Herrn Subregens Dr. 
Kolberg Braunsberg „über die Verdienste der katho­
lischen Kirche um die Armenpflege." Hieraus rnt- 
nehmen wir, daß das Heidenthum die Armen ber< 
achtete, anders dagegen das Judenthum und Christen­
thum. In ältester Zeit ist das Gesetz der christlichen 
Nächstenliebe stets geübt worden. Die Päpste haben 
allezeit für die Armen gesorgt und war zur Zeit deS 
Propstes Hadrian I die Armenpflege eine bereits sehr 
ausgedehnte und im Einzeln geordnete. Die Klöster waren 
im Mtttelalter Zufluchtsstätten der Armen, Reisenden 
und Kranken. Die Ritterorden haben die Armen­
pflege ebenso hoch geschätzt wie den Kampf mit den 
Waffen gegen die Ungläubigen. Dieses nre3 der Herr 
Vortragende besonders eingehend nach bezüglich des 
unserer Provinz angehörigen deutichen Ritterordens. 
Umfassende Thätigkeit in neuer Zeit enthalten die 
männlichen und weiblichen Orden. Aus dem farben­
reichen Bild, welches sich so in der Geschichte der 
katholischen Kirche uns bat bietet, ergiebt sich eine 
zweifache Folgerung: Wir müssen wieder mehr Klöster 
haben und die Klöster müssen sich frei und ungehindert 
entwickeln können. Wir müssen alle nach Kräften wohl­
thun, wenn wir auch arm sind; taufende sind noch 
unendlich ärmer. Auch mit dem Wenigen, das wir 
zur Linderung der allgemeinen Noth beitragen, können 
wir viel leisten, wenn wir uns von christlicher Ge­
sinnung und Liebe leiten lassen. Großen Beifall zollte 
die sehr zahlreich besuchte Versammlung dem sest- 
redner. 7f Uhr schloß der Herr Vorsitzende die Ver­
sammlung.

Militär-Coneert. Die Weihnachtszeit ist für 
künstlerische Veranstaltungen, wenn sie solche ohne 
wohlthätigen Untergrund sind, wohl immer eine un­
günstige gewesen, und es konnte daher nicht Wunder 
nehmen, baß das gestrige Concert der Kapelle des 
Kürassier-Regiments Herzog Friedrich Eugen von 
Württemberg (Westpreußisches) Nr. 5 nicht so besucht 
war, wie es die Leistungen der Kapelle verdienen. 
Unter den Militärkapellen unseres Ostens nimmt die 
genannte unbestritten eine der ersten Stellen ein, und 
was wir gestern in den beiden ersten Theilen hörten, 
war ganz darnach angethan, dem Urtheil anderer 
Zeitungen zuzustimmen. Das Concert begann mit 
einem schneidigen Marsch, dem man den Titel „Zweier­
lei Tuch" gleich bei den ersten Takten anmerkte. 
Flötenspiel und Trommelschlag bildeten die Einleitung 
dieses militärischen Marsches, welcher selbst uns so lange 
militäv-verwoistrn Städten die Zeiten friedlichen Zu- 
sammenlebenszwischen Bürgern und dem „Volkin Waffen" 
während des Kaisermanövers wieder vor Augen führt; 
markige Sätze der Kapelle mit allem „Dran und Drauf", die 
dem Zuhörer im Frieden den Takt zu fröhlichem Be­
gleiten nahe legen — die im Ernstfälle die Krieger 
zu neuem Siege führen werden. — In der Jubiläums- 
Ouvertüre von Mohr zeigte die Kapelle, daß sie be­
deutende technische Schwierigkeiten zu lösen wohl in 
der Loge ist, und solcher bieten sich in der selten ge­
spielten Composiston mehr denn genug. — Der stets 
gern gehörte „Martin Walzer" leitete uns über zu 
einer Solo Pisce „Abschied von Neapel" von Cottrau, 
in welcher Herr Stabstrompeter Hache auf einer sog. 
„Engelstromprte" das Solo aussührle. In dieser 
Nummer erbrachte Herr H. den Beweis, daß ein 
tüchtiger Dirigent auch ein beachtenswerlher Solist sein 
kann, ein Umstand, der nicht immer zu sein pflegt. 
Der äußerst lebhafte Beifall, welcher dieser 
Nummer folgte, veranlaßte den Herrn Dirigenten 
zu einer Einlage, welche sehr beifällig aus­
genommen wurde. — Im zweiten Theile brächte 
gleich die erste Nummer — Ouvertüre „Das 
Winzerfest" von Leuthner — das Auditorium wieder 
in die andächtige Stimmung, die durch den „Abschied" 
hervorgerufen wurde. Wir kennen ja solch ein fröh­
liches Herbsttreiben im Süden zur Zeit der Weinlese 
zumeist nur aus Büchern oder vom Hörensagen, aber 
wer es kennt, hat aus dem „Winzerfest" eine Erinne­
rung froh verlebter Stunden sicher wieder empfangen. 
Führte uns diese Composition das reale Leben in 
idealer Gestaltung vor Augen, so brächte uns die 
folgende: TranScription über Spohr's Romanze „Die 
Rose" in das rein ideal - musikalische Gebiet. Man 
hörte Laute des Unwillens über solche, die sich — 
wenn auch halblaut — zu unterhalten wagten und der 
Beifall wollte nach Schluß dieser Nummer kein Ende 
nehmen. Die folgenden Bosaunen-Quartette, die nach 
der Ankündigung im Programm als Spezialität ge­
pflegt werden, nahmen natürlich ein Hauptinteresse 
der Zuhörer in Anspruch. Es ist gewiß gewagt, 
Volkslieder im Quartett — noch dazu von Zugposaunen 
— vorführen zu lassen; wenn man aber über solche 
Kräfte verfügt, und wenn diese von solchem Dirigenten 
inspirirt weichen, dann ist es kein Wunder, daß die 
alten Melodieen ihre Kraft behalten und man athem- 
los den Darbietungen lauscht. — Das zart-duftige 
Characterbild „Blumengeflüster" brächte die Kapelle 
zu solch herrlicher Wirkung, daß Niemand den süßen 
Bann durch Applaus lösen mochte, und erst nach dem 
eingelegten Marsch lohnte tosender Beifall den Diri­
genten und die Mitglieder der Kapelle. — Der dritte 
Theil des Programms trug augenscheinlich der 
„Sonntagsstimmung" Rechnung und die Absicht ist 
ja auch begründet. Der Sonntag will einmal sein 
Recht haben und die beiden ersten Theile genügten 
vollauf, zu beweisen, daß die unter der Direction des 
Herrn Stabstrompeter Otto Hache stehende Kapelle 
hohen Anforderungen und strengem Kunstsinn Genüge 
thun kann. Nicht unerwähnt wollen wir aber lassen, 
daß die Vortrage auf dem Tubus Campanaphon uns 
getheilten Beifall fanden, sogar auf stürmisches Ver­
langen wiederholt werden mußten und mancherlei 
Zugaben das Programm um ein Bedeutendes ver 
längerten. — Wer sich das heutige zweite Concert der 
Kapelle entgehen läßt, bringt sich selbst um einen Ge­
nuß, der uns — leider — nicht sehr oft geboten 
wird. —t.

Der Elbinger Ruderklub „Vorwärts" ver- 
anstaltete vorgestern Abend im Saale des „Goldenen 
Löven" einen Herrenabend, welcher recht zahlreich 
besucht war. Der Saal war mit Fahnen und Emblemen 
des edlen Rudersportes ansprechend decorirt und machte 
einen guten Eindruck. Der Abend wurde durch ge- 
sgngliche und musikalische Darbietungen mannigfachster 

Art sehr nbwechslungreich gestattet und zollen wir dem 
erfolgreichen Bemühen der Mitwirkenden, den An­
wesenden einige recht vergnügte Stunden zu bereiten, 
ungetheilteste Anerkennung. Besonders lobend er­
wähnen wir die Leistungen der „Leipziger", die ein 
von einem Mitgliede des Clubs arrangirtes Quodlibet 
sür Männerquartett mit großer Präzision zum Vor- 
trage brachten. Auch die musikalischen Darbictunaen 
der „wandernden, preisgekrönten Zigeunerkapelle" 
heben wir besonders anerkennend hervor, ebenso die 
Leistungen auf dem Gebiete des Coupletgesanges. Die 
Fidelität erreichte mit der Ausführung einer „scchs- 
aktigen Oper" ihren Höhepunkt. Der Verlauf des 
Herrenabends ist als ein sehr gelungener zu bezeichnen 
und macht dem blühenden Ruderverein „Vorwärts" 
alle Ehre.

Der Verein Ost- und Westpreuhischer Zahn­
künstler hielt Sonntag d. 6. d. M. in Dirschau im 
Schützenhaus eine stark besuchte Versammlung ab. 
Veranlassung hierzu gab die vom Cultusminister zum 
25. v. M. Unberufene wissenschafll. Deputation zur 
Berathung über die event. Abschaffung der Gcwerbe- 
freiheit auf dem Gebiete des Heilgrwcrbes. Zahnärzte 
sowohl wie Zahntichniker sind seit Jahren schon 
bestrebt, die Kurpfuscherei auch aus der Zahnheilkunde 
zu beseitigen, jedoch ohne Erfolg, weil keine Einigkeit 
herrschte In n'ucster Zeit nun ringt sich, doch die 
Erkenntniß durch, daß nur gemeinsames Vorgehen 
zum Ziele führen kann; es ist deshalb eine allg. 
Versammlung der in Deutschland appwbirten Zahn­
ärzte, im Auslande divlomirter Dentisten und deutscher 
Zchnkünstler zum 20. d. M. nach Ersurt cinberufen, 
um über Standesfragen zu verhandeln, event, über 
Schaffung eines einheitlichen Standes sich schlüssig und 
bei der Regierung vorstellig zu werden. Zum 
Vertreter des Vereins Ost-und Westpreußischer Zahn­
künstler wurde der Vorsitzende Herr Roden berg 
gewählt.

Stadttheater. August Junkermann, der uns 
während seines kürz n Gastspiels im Stadttheater 
wahre Mufterleistungen vorführte, wird sich heute, 
Dienstag, in der Rolle des Smit Snut in „Hanne 
Nüte un de lütte Pudel" vom hiesigen Publikum ver­
abschieden. Somit fiadet am Dienstag die letzte Aus­
führung des vortrefflichen Volksstücks „Hanne Nüte 
un de lütte Pudel" statt, mit welchem Fritz Reuter 
dann aus längere Zeit vom R-pertoir des Stadt- 
theaters verschwindet.

Das meteorologische Institut Schmiedeberg 
Bez. Halle depeschirt uns soeben: Reichlicher Schnee­
fall heute Abend zu gewärtigen.

Bon der Nogat. Die Eisdecke der Nogot hat 
durch den starken Frost der letzten Tage eine solche 
Stärke erreicht, daß sie bei Zcyrr, Einlage, Robach 
und Wolfsdorf sClemenssähie) von schweren Fuhr­
werken passirr werden kann. Ueberall sieht man die 
Fischer ihrer Brschäfllgung nachgehen und soll der 
Fang ziemlich lohnen) sein. Das kernige Eis hat be­
reits eine Durchschnittsstärke von 0,25 Mir. Nach 
einer Unterbrechung von 2| Wochen haben die Be­
wohner an der Nogat wieder normale Verkehrs- 
verhältniss?. Nach den letzten Nordstürmen ist das 
Waffer über | Meter gesunken.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 7. Dezember.

Auf der Anklagebank befindet sich Herr von 
Loßau von hier, welcher beschuldigt ist, in 8 ver­
schiedenen Füllen auf ein in seinem Verwahrsam befind­
liches Sparkassenbuch, einem hiesigen Verein gehörig, 
Beträge erhoben, auch in 2 anderen Fällen zur Abführung 
erhaltene Beträge nicht adgrführt, sondern an sich genom­
men und in seinem Nutzen verwandt zu haben. Die Ge- 
sammtsumme belauft sich auf 1240 Mk. Der Ange­
klagte ist im Ganzen geständig, behauptet aber, bei 
dem betreffenden Verein nur eine Anleihe gemacht 
haben zu wollen, um solche im Mai 1895, wo er 
Zinsen zu erhalten hatte, wieder zurückzuerstatten. Als 
von ihm seitens des betr. Vereins das Sparkaffenbuch 
verlangt wurde, sei er zum hiesigen Kaufmann 
Loewenstein gegangen und habe ihn ersucht, ihm gegen 
Cedirung von sogenannten Antheilscheinen einer Ober- 
schlesischen Gesellschaft die fehlende Summe vorzu- 
schießen, was Letzterer auch that, so daß er sogleich 
dem Verein den fehlenden Betrag nebst 6 pCt. Zinsen 
erstattet habe. Der Gerichtshof erachtete die acht 
Abhebungen von der Sparkasse als eine fortgesetzte 
Handlung und lautete das Urtheil unter Annahme 
mildernder Umstände wegen Unterschlagung in 3 
Fällen auf eine Geldstra e von 600 M-, im Nicht- 
beitreibungsfaüe auf 60 Tage Ge ängniß.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 7. Dezember.

In der am heutigen Tage beginnenden fünften 
SchwurgerichtSperiode führt den Vorsitz Herr Land­
gerichtsrath Hartwig, als Beisitzer fungiren Herr 
Landgerichtsrath Weizenmüller und Herr Amtsrichter 
Neumann-Hartmann; die Staatsanwaltschaft ist durch 
den ersten Staatsanwalt, Herrn Schütze, vertreten. 
Da nur 19 Geschworene erschienen waren, wovon Herr 
Wasserbauinspektor Delion aus Antrag der Königlichen 
Regierung noch dispensirt wurde, so mußte zur Aus- 
loosung von 12 H'lfsgcschworenen geschritten werden. 
Nachdem solche zum größten Theil erschienen waren, 
und die Zahl 25 erreicht war, konnte erst kurz vor 
1 Uhr zur AuSloosung der Geschworenenbank ge­
schritten werden. — Ant der Anklagebank befindet sich 
der Arbeiter Michael Olremba aus Gr. Peterw'tz, 
welcher sich wegen Körperverletzung mit nachfolgen­
dem Tode und Bedrohung zu verantworten hat. 
Sein Vertheidiger ist Herr Rechtsanwalt Aron. 
Es wurden demnächt die P. geladenen Zeugen in den 
Saal gerufen, welche von dem Herrn Vorsitzenden mit 
der Heiligkeit des Eides vertraut gemacht wurden, und 
demnächst wieder abtreten durften. Sodann wurde 
in die Verhandlung eingetreten. Der Angeklagte ist 
36 Jahre alt, verheirathet. Vater von 3 Kindern, 
viermal vorbestraft und räumte die Möglichkeit ein, 
die ihm zur Last gelegten Verbrechen begangen, 
behauptet aber, in sinnloser Betrunkenheit ge- 
handel zu haben. Am 8. August dieses Jahres 
feierte der Arbeiter Kowalkowski in Gr. Pererw tz 
die Verlobung seiner Tochter, der Angeklagte fand sich 
auch geladener Weise dort ein. Daß er dort getanzt 
habe, räumt er ein, von allem andern will er 
nichts wissen. Als er am andern Vormittage 
erwachte, und ihm vorgehalten wurde, was er began­
gen habe, konnte er sich aus nichts besinnen. Es 
erfolgten nunmehr die Zeugenvernehmungen. Zeuge 
Arbeiter Franz Kowalkowski: Er habe den Ange­
klagten infolge seines mehrfachen Anerbietens zu der 
Verlobung seiner Tochter eingeladen, zumal der An- 
geklagte sein Vorarbeiter war. Es wurde Schnaps 
und Bier getrunken. Bis gegen 114 Uhr Nachts 
habe sich der Angekl. ganz ruhig verhalten, darauf sei

I er mit dem Arbeiter Johann Olremba in Wortw.chsil 
gerathen und der Angeklagte hierauf hinausgegangen 
und dann wieder nach kurzer Zeit hereingekommen. 
Gegen 3i Uhr Morgens sei der Angekl. nach Hause 
gegangen, ob er sehr betrunken war. kann der Zeuge 
nicht angeben, er wiffe nur, daß der Angeklagte, 
wenn er betrunken war, ein sehr gewalNhäligcr Mensch 
sei. Zeuge Arbeiter August Becker: Er sei auch bei 
der besagten Verlobung zugegen gewesen, er habe gegen 
Morgen um 3 Uhr noch mit dem Angeklagten ge­
sprochen. er schien ihm zwar angetrunken doch sei er 
seiner Sinne vollständig fähig gewesen. Bald darauf 
habe er vor der Thü e einen Skandal gehört er ging 
hinaus und fand den Arbeiter Johann Olremba im 
Blute liegend, aber noch lebend. Zeuge Mühlenbe- 
sitzer Kelsch: Es sei bei ihm am VerlobungStoge, den 
8. August b. Js., lbtanzt, wogegen bei dem Arbeiter 
Kowalkowski die Bewirthung der Gäste erfolgte. Der 
Angeklagte habe auch getanzt, eine Trunkenheit habe 
er jedoch bei ihm nicht wahrgenommen.

(Schluß des Blattes )

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten, 

mitgetheilt von Wolff's stiege. Bureau in Berlin 

Berlin. 7. Dez. Prozeß Lcckert — von Lützow. 
Der Oberstaatsanwalt Drescher beantragte in der 
heutigen Verhandlung die Verhaftung des Criminal- 
Commisfarius von Tausch wegen dringenden 
Verdachtes des Meineides. Der Gerichtshof 
beschließt dem Anträge des Oberstaatsanwalts 

gemäß. Der Andrang ist außerordentlich stark. Der 
erste Zeuge in der heutigen Verhandlung ist der Bot­
schafter Gras Philipp Eulenburg, der von Wien nach 
Berlin gekommen ist. Während der Vernehmung 
Eulenburg's muß von Tausch den Saal verlassen. 
Graf Eulenburg bekundet, er habe von Tausch in
Abbazzia kennen gelernt und sei dann öfters mit ihm 
zusammengekommen. Sein letztes Lebenszeichen an 
ihn sei ein von Tausch ihm nach Liebenberg zuge- 
sandies Schreiben gewesen, in welchem dieser ihm 
Mittheilung von der Fälschung des Zarenloastes 
gemacht habe; sonst habe eine Correspoadenz zwischen 
ihm und von Tausch nicht bestanden. Zeuge bezeichnet 
es als Verläumdung und Eifindung, wenn be­
hauptet wird, er hätte in Beziehungen zu von Tausch 
oder der „Welt am Montag" gestanden. Er 
stehe vielmehr den ausgedeck.'en Intriguen und 
Verläumdungen gänzlich fern. Ueber die Angelegen­
heiten des vorliegenden Prozesses habe er mit dem 
Staatssekretär Freiherrn von Ma? schall eine vertrauliche 
Unterredung gehabt.

Rom. 7. Dez. An den Küsten der Insel Elba 
und Sardinien wü.hcn heftige Stürme. Die Schiffe 
suchen die nächsten Höfen auf. Man befürchtet, daß 
Unglückssälle vorgekommen sind.

Bordeaux, 7.Dcz. Die Hochflnlh hat den Deich 
bei Point de Grase durchbrochen. Die Wogen bedecken 

die Ebene.
Chantilly, 7. Dez. Herzog von Aumale ist erkrankt.
Paris, 7. Dez. „Eclair" meldet, daß das Be­

finden des Herzogs Aumale zu ernsten Besorgnissen 
Veranlassung gebe.

Athen, 7. Dez. Die Königliche Botschaft hat ge­
waltige Erregung hervorg?rusen. Man reißt sich um 
die Blätter. Die Opposition hat für heute eine Inter­
pellation über die Vot'chast angcküvdigt. Das iu der 
Botschaft geforderte stehende Lager wird wahrscheinlich 
bei Theben eingerichtet werden.

Sosia, 7. Dez. Das „Amtsblatt" veröffentlicht 
einen Erlaß deö Fürsten, in welchem die Sobrenje 
zum 13. Dezember einberufen wird.

London, 7. Dez. „Daily Telegraph" meldet aus 
Washington, daß die von der Republik geplante neue 
Tarisgesctzgebung, an die Stelle der Wertbzölle Ge­
wichtszölle zu setzen, eine Erhöhung der Zölle für 
Zinkblech, Löthzinn rc., eine Erniedrigung der Zölle 
für eingejührte Wolle,Baumwolle herbeiführen werde.

 

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 7. Dezember, 2 Uhr 20 Min. Aachm.

Börse: Schwach. CourS vom
4 pCt. Deutsche RcichSanleihe.... 
3V,pCt. „ „ ....

3 PCt. preußische Consols .... 
3Vs PTt. „ „ 
3 PCt. „ „ 
3y$ pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . .
3Vr PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente......................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Oesterreichtsche Banknoten  
Russische Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . • •
4 pCt. Serbische Goldrente, abgcstcmp. .
4 PCt. Italienische Goldrcnte .... 
Disconto-Commandit....... 
MarienS-Mlawk. Stamm-Prn.rulr n .

5.|12.
103,70
103.4

98,10
103 8)
103 60
98.40
99 90
99,90

104 10
103 6
170 00
217 20
87,00
65.40
91 90

2 6,60

7(12
103 7)
103,40

98.10 
103 70 
103,5'
98,40
99,70
99 99 

1C4 2 ! 
1C3 7 > 
169 90 
217 45
87.10
65 50
82 00

206 60
123 —

P r o d u k t e n- B ü r i e. 
CourS vom - I
Weizen Dezember | 
Roggen Dezember  

Tendenz: flau.
Petroleum loco  
Rüböl Dezember  

Mai......................................................
Spiritus Dezember

5.112.
177.75
129.75

21 20
56 8
55 80
43 lu

7 112
175 50
128 0

21 20
56 9)
55 70
43 dO

Königvderg, 7. Dezember, 12 Uhr 54 :Utu. M .
(Bon Porratius und Groche, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Svirituscomnn sio 
Spiritus pro 10,000 L % ejxl sr ' 

Loco nicht contingentirt  36,80 Jk Brief. 
Dezember  36,80 Jk Brre. 
Frühjahr . . . ................................40,00 Jk Brief.
Loco nicht contingentirt 36,20 Jk Gew. 
Dezember ..................................................35,59 Jk Geld.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 5. Dez. Kornzucker exkl. von 92 »/o 

Rendement , neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,80. Nachprodukte exkl. von 
75 o/v Rendement 7,90. Ruhig. — Gemahlene Raifi- 

| nade mit Faß 24,00. MeliS 1 mit Faß 22,50. Ruhig.
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Weißbu.-Nutzholz, 2 m lang, 
Knüppelholz,
Reisig III.

vorzüglich 
geeignet lür 

Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 

M. 450,- ab.

R

H. Gaartz*
Buch- und Kunst-Druckerei.

•I

1 t—\
0)1 

csS .M
C3
CD _ 
co p, '

vg/€<z>ual-
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschwelg.

Schlittschuhe werden sauber geschlissen

Gr. Hommelstr. 6.

? Wer ?
Offerten v. Stellensuchenden, Compagnons, 
Briefe von Freunden und Freundinnen, 
Abirathsanträge u. s. w. besitzt, sende 
dieselben zur grapholog. Beurtheilung ein 
an 8- A. Lauser, prakt. Grapho­log, Regensburg! P Aus jeb. Hand­

schrift entziffert derselbe den Charakter 
einer Person. Kurze Charakterskizze 1 Mk. 
u. Porto, Charakterbild 2 Mk., auch in 
Marken. Glänz. Anerkennungen,

$ür Kranke und Leidende 
unersetzlich durch Blutbildung, 
Belebung des Stoffwechsels, 
Kräftigung sind

Timpes Krankerrsuppel Taf. 60 H 
nach Pros. Biedert. \ Teller 15.
Timpes Leguminose,/ Pack, ä 50 

höchste Nährkraft \ ^u.^1—.
Timpes Nähreaeao

Frühstück für 
Magenschwache lbO<?

Timpes Eichel-Caeao bei! Pack. 
Durchfall,schlaffemMagen>5O u. 
und Darm ganz vorzüglich^ 150 $ 
Lager: In den Adler-Apotheken, 
bei Fritz Laabs, Junkerstraße.

Wer hustet
gebrauche nur

Kron’s Arnika-Brust-Bonbon.
Dieselben lindern augenblicklich, sind 
von angenehmem Geschmack und werden 
von ärztlichen Autoritäten warm em­
pfohlen. In Packeten ä 30 und 50 
nur echt bei Fritz Laabs, Drogerie 
zum Roten Kreuz.

Verlangen Sie
gratis zur Probe auf 8 Tage die

Freisinnige Zeitung,
begründet von Eugen Richter, 
von der Expedition

Berlin S. W.

LM fc.

Kontorist
der einfachen und doppelt. Buchführung 
mächtig, sucht unter bescheiden. Ansprüchen 
Stellung. Meldung, unt. J. L. post­
lagernd Fürstenau, Kreis Elbing, erb.

Dienstag, den 8. Dezember:
Dutzendbillets gültig.

Abschiedsvorstellung des Kgl. Hofschau­
spielers August Junkermann. 

Hm«c WIc «n ht
• litte Pudel.

Volksstück mit Gesang in 4 Akten und 
7 Bildern nach Fritz Reuter.

Musik von Hofcapellmeister H. Seyfritz.
Mittwoch, den 9. Dezember.

■ Zei hMeilKasseiyrnlen: ■ 
Der Iogelhündter.

Operette in 3 Akten von Carl Zedler.
Sonntag, den 13. Dezember:

König Heinrich.
Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 

Kasseneröffnung 61/,, Anfang 7 Uhr.

Zum
empfiehlt in größter Auswahl zu den 

billigsten Preisen:
Briefbogen u. Karten in Cassetten von 
den einfachsten bis zu den elegantesten. 
Schreibmappen.
Photographie-Poesie u. Relief-Album. 
Gesellschaftsspiele f. Kinder u. Erwachsene. 
Jugendschriften, Märchen-u. Bilderbücher 
Portemonnaies, Brief-u. Cigarrentaschen. 
Christbaumschmuck u. Puppen, 
sowie sämmtliche Schulbedarfsartike«

Alwine Gerlach,
Papierhandlung.

Alter Markt 41, Ecke Fleischerstraße.

MuMt Zahne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.
Adolf SBukan

^urze Heiligegeiststraße 25.

Dienstag: Liedertafel.
KHMrzMK Dienstag.

Alten u. jungen Männern 
•wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 

aw/äl/e u.

* Für *
* bevor- *

* stehende *

* Weihnachten *

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

* Visiten - Karten *

* in tadelloser und geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen. *

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

KeKanntmachmg.
Donnerstag, d. 10. d.Mts.,
jouen aus ben Schutzbezirken Reichen-

^^»c^^chivalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden und zwar:

aus Reichenbach:
300 Stück starke Kiefern,
67,4 R.-Mtr. Klobenholz, 
?®, " Knüppelholz.

aus Buchnialde: ^ ^'

ÄS"-
«I «V Dachlatten, 
in Hopfenstangen,
19 R.-Mtr. Klobenhol;
23 R.-Mtr. Klobenholz'
275 R.-Mtr. Reisig III.

Versammlung der Käufer Vorm
9 Uhr tm Gasthause zu Reicheubach'
Der Verkauf beginnt mit dem Nutzholze 

Elbing, den 2. Dezember 1896.

Der Magistrat.

Versammlung der Käufer Morgen- 
10 Uhr im Gasthause zu Schön- 
moor.

Elbing, den 5. Dezember 1896.

Der Magistrat.

• garantirt reinen

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 0,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

ohnung
von c. 6 Zimmern zum 1. Januar resp 
später gesucht.

Offt. m. Preisangabe unt. R. K. 16 
g. d. Zeitung.

Die rühmlichst bekannte, in allen Orten 
eingeführte Firma IVL Jacobsohn, 
Berlin, Linienstr. 126, nahe 
der Gr. Friedrichstr., berühmt durch 
langjährige Lieferungen für Post-, 
Militär-, Krieger-, Lehrer- und 
6ehuU-®tS) ***• Beamten-Vereine,

"ssrversendet die neue hoch-

als alleinig concessionirtem Fabrikanten angefertigt, 
ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen. "HW 

Gesetzlich geschützt. Doppelgewebe
Unterschicht gerippt, nimmt keinen Schweiss auf, äussere glatte 

Schicht gut aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesundeste, dauerhafteste und billigste Unterkleider, filzen nie und 
gehen beim Waschen nicht ein. Keine Imprägnirung durch künstliche 
Mittel. Wissenschaftliche Abhandlung über Dr. Thomalla’s Unterkleider 
in allen Buchhandlungen und beim Verleger Hugo Steinitz, Berlin.

Niederlagen in Elbing; Simon Zweig; Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus.

Auswärtige 
Familiennachrichtcn

V Frl- Auguste Schuhmacher- 

®eÄÄ8^*et eu9en 

Ä Ö 

Ä 1‘ ~~ Offizier a. D. Herr 
N'^on Usedom - Königsberg. — 
6rauPfarrerLudwickeAegidi-Angerburg. 

KgMiinnislher Deren.
Dienstag, den 8. Dezember: 

• Bücherwechsel • 
 von 5—6'/. Uhr.

Elbmger Standesamt.
Vom 7. Dezember 1896.

Geburten: Monteur Johann Unruh 
T- — Feuerwehrkutscher Joh. Wischnewski 
S. — Tischler Paul Preuß T. — Ar- 
bester August Klein T. — Bäckermeister 
Hemnch Putzkus T. — Reg.-Landmesser 
Heinrich Heßelbein S. — Faßkellner 
Friedrich Carl Hübke T. — Schmied 
Anton Böhnert S.

Aufgebote: Schlossermeister Carl 
Bohnke-Charlottenburg mit Maria Magd. 
Böhnke - Elbing. — Schiffer Heinrich 
^cker-Danzig mit Elisabeth Laske-Elb. 
Matrose George Gottfried Schmidt- 
Alt Terranova mit Anna Wilh. Marie 
Kosack-Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Anton 
Achmgewski S. 2 I. — Techniker Gust. 
Henke T. 3 W. — Fabrikarbeiter Herm. 
^Hlzer T. 6 M. — Zuschneiderfrau 
Johanna Sakowski, geb. Richter 38 I.

Schneider Eduard Grunenberg 67 I. 
— Töpfer Carl Gust. Mahls T. 18 T.

Danzig, Baden-Baden.
werden nur von der Firma

G. MWiHbans Pil Joh. Sohn in Lenneo

5000 ». S

rer Agentur (ohne Branchekennlnisse) 
jährlich verdienen. Adressiren Sie an
A. B. 117, Berlin W. 30.

Thierarzt gesucht 
für Grost-Zunder, Hauptort des Danz. 
Werd. Sehr reicher Viehbestand. Nähe 
der Großstadt. Keine Concurrenz. Gute 
Praxis sicher. Paffende Wohnung am 
Orte.
Der landwirthschaftliche Verein 

zu Gr.-Zunder, Wpr.
Näheres bei Herrn H. Kaufmann, 

Apothekenbesitzer, Grost-Zunder.
Einen mit der Delikateffenbrauche 

vertrauten

Comniis
sucht A. Packrofff, Königsberg.

SiimnlllilhcTnilettenrtikel 
als: Toiletteseisen, Zahnseifen, 

Zahnbürsten, Nagelbürsten, 
Puder, Schminken, Parfümerien, 

Kämme re. 
in großer Auswahl billigst.

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasferstr. 44. 
Sp ecialität: StreichsertigeOelsarben.

< Geld-Leose 
n u r/fl Mark

8^:50000Mirk | 

6261 Geldgewinne. D 
11 toose für 10 Mark M

l Portou. Liste 20Pf.extra, versendet
Jk A. Kagelmann, Gotha

'Meuptageotur

1 Ehren-Diplom, 6 goldene Medaillen 
München, Lübeck, Bremen, Berlin,

Z«m Kksten der hiesigen fünf Kinderbewahrnnsinlten 
Sonntag, den 13. Dezember, Nachmittag 4 Uhr, 

in den Räumen der Bürger-Ressource i 

Große Weihnachtsmesse 
mit verschiedenen Ueberraschungen, Concert, Verloosung.

Eintrittsgeld 50 H pro Person. Kinder die Hälfte.
Um zahlreichen Besuch, gefällige Abnahme von Loosen und gütige Zu­

sendung an die Vorstandsmitglieder von zur Verloosung geeigneten Geschenken 
wird ergebenst gebeten.

Das Comrtee.
Martha Bury. Helene Dyck. Margarete Dobberstein. Minna Ehrlich. 

Franziska Elditt. Agnes Etzdorf. Clara Geick. Anna Giebler. 
Margarete Gronau. Anna Hecht. Margarete Heyer. Natalie Höpner. 

Martha Kausch. Rose Krüger. Hanna Kühn. Anna Lehmkuhl. 
Christiane Lehnert. Emilie Leman. Therese Levy. Martha Liebig. 

Helene Martens. Julie Mitzlaff. Emilie Netke. Jda Neumann - Hartmann. 
Kaethe Nickel. Marie Pamperin. Magdalene Perwo. Johanna Preuss. 

Lina Radtke. Emma Raether. Adele Rahn. Hedwig Reimer. Jenny Riess. 
Emma Salomon. Mathilde Schaumburg. Anna Schmidt. Clara Schweiger.

Martha Siede. Anna Steinorth. Agnes Strebei. Margarete liessen. 
Marie Tochtermann; Ottilie Tochtermann. Else Weber. Helene Wiebe. 

Johanna Wolfs. 
Behring. Dr. Bleyer. Boch. Bonorand. Dr. Contag. Depmeyer. Ehm. 

Elditt. Fischer. Frentzel. Hummel. Dr. Jlgner. Dr. Kietz. Krainer. 
Krieger. Löwenstein. Meyer-Elbing. Mohnen. Peters. Preuss. Reichert. 

Schacht. Schiefferdecker. Dr. Schoeber. Steglich. Stobbe. Sy. 
Völkel. Wernick. Zagermann. 

Der Vorstand. 
Auguste Schemionek. Bertha v. Jngersleben. Auguste Roth. 

Malwme Heermann. Pauline Haensler. Marie Neumann. Agnes Lenz: 
_________ ______________ Bury. Wiens. Axt. Tiessen.

KeKnnntmchvvg. 
Montag, den 14. d. Mts. 
sollen aus dem Forstrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meistbietend 
verkauft werden:

3 Ei.-, 5 Eschen-, 1 Bi.-Nutzholz,
120 R.-Mtr. Klobenholz, darunter Ei. u.

105
300

Holzwolle,
bestes, billigstes und reinlichstes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das

Dampfsägewerk 
Bischofswerder Wpr.

Stadttheater Danzig.
Dienstag, den 8. Dezember: König

Heinrich. Tragödie.
Mittwoch, den 9. Dezember: Lohen- 

grin. Oper.
Donnerstag, den 10. Dezember: Mori- 

turi. 3 Einacter von Hermann 
Sudcrmann.

i ran uü

GellkihkPltßhch
kaufe man nur von

Hugo Ernst 
in Brauusberg Ostpr.

Derselbe liefert jederzeit prompt u. reell 
die frischeste beste Waare billigst.

Carl Schmidt Nacht. 
Lithographische Anstalt u. 

Steindruckerei 
25 Spiering-Strasse 25 

fertigt an 
Adresskarten 

Briefköpfe 
Menu’s 

Rechnungen 
Visites 

Verlobungs- 
karten 

Etiquetten 
Plakate 

etc. etc.
in künstlerischer 

Ausstattung 
bei billigsten 

Preisen.

Geeignet für den

Wcitettcli
LMMk

in Flaeonstaschen
mit elegantester

Ausstattung: 
Vanille-Creme 
Rosen- - 

Maraschino-Creme 
Cacao- - 

re. re.
Düniflher Korn 
UMiinser Korn 
Jam.-Rnm 

■ Cognac ■ 
Arac

Knrgunder-Punsch
Schlnnimer-Dnnsth 
Arac-Knnsch 

w* in feinster Qualität -WC 
empfiehlt 

Paul Schiller

kggl armige Familien- 
Nähmaschine 

„Krone“
f. Schneiderei, Haus-1 
arbeit u. gewerbliche 
Zwecke, mit leichtem 
Gang, starker Bauart, in 
schöner Ausstattung, mit 
Fußbetrieb u. Verschluß­
kasten für Mark 56.

4-wöchentliche Probezeit, 5-jährige Ga­
rantie. Handmaschinen, sowie Hand 
und Fust, schwere Schneider- und 
Ringschiffchen-Maschinen in allen Aus­
führungen zu billigen Preisen. In 
Deutschland sind Maschinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können fast überall besichtigt werden; auf 
Wunsch werden nähere Adressen aus­
gegeben. Katalog und Anerkennungs­
schreiben kostenlos franco. Maschinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanstandet auf meine Kosten 
und Gefahr zurück. Militär-Pneu- 
matik-Fahrräder für Herren Mk.175 
an. Damenräder, vorzüglich, Mk. 
200. 1 Jahr Garantie. Bei Ent­
nahme von mehreren Stücken Rabatt.

Kreu/.saitii;e
P i ii n inoS 
in solidester Eisen- 
construction mit 
b stcr Repe- 
titions-Me­
chanik.

Brückstraße 16.

)@oo$qo®oo®oo®oo®o|o§

01010131

14853549



Georg Albien
Decorationsmaler

Anfertigung jeder Malerarbeit vorn einfachsten Oefarben-Anstrich 
bis zur elegantesten Malerei.

ll

W
Hierzu eine Beilage.

Schmiedeftr.
4.

Flcjschhalkmaschincn mit Slvpfvvr- 
rtcßtung, Mandclmühlcii, Küchcn- 

„ , Tafelwaagen, Brotmesser, 
Schlacht- und Taschenmesser,

Tischmesser und Gabeln,
Kohlen- und Bvlzciiplätten,

Jamaica>Ru m$ 
feinster Verschnitt, 

empfiehlt 

Paul Freimuth, 
Kurze Hinterstrasse 7.

PinfiiiinQ Eisenr., Messing 1., 
I I dliIll0o ? treues., bestes Berl. 
Fabrikat von 380—700 Mark.

A. Hess®,
Alter Markt 18.

Mein

Weihnachts-Ausverkauf
bietet dem geehrten Publikum von Elbiug und Umgegend Gelegenheit, gut 

und billig einzukaufen und empfehle ich mein großes Lager in 
fÜBT Stahl-, Eisen- und Messingwaaren. "MG

Haus- und Küchengeräthe aller Art, Emaillewaaren 
in großer Auswahl, ferner

Bauartikel, eis. Oefen und Gusswaaren.

Kinderschlitten, Schlittschuhe, Pieken und 
Schlittenglocken.

Fleischschneide- u. Wurststopfmaschinen, Decimal- 
u.Tischwaagen, Mandelreiben u. Patentschnellbrater

Laubsäge- und Kerbschnitzartikel.

Engl, Schneidewerkzeuge für jedes Gewerbe in bester Qualität 
zu anerkannt billigen Preisen.

OelFs leimaill WHCiifi« jMctsk”2,Atter^Marll'

Emser u. Sodener Pas­
tillen, Salmiak - Pastillen, 
Chachou, gereinigt. Lakritzen, 
Siissholz, Althee, Island. 
Moos, echte Malzextractbon- 

bons, Brustcaramellen, 
Brustsyrup, Candis empfiehlt 

Budolph Sausse, 
Alter Markt Nr. 49. A/K Briefmarken, ca. 180 Sor- 

18BillB teil 60 Pf., 100 versch. 
überseeische 2,50 Mk., 120 

bessere europäische 2,50 Mk. bei
G. Zechmeyer, 

Nürnberg.
Satzpreisliste gratis.

M Kochgeschirr W 
empfiehlt bei größter Auswahl zu streng reellen Preisen 

Gustav Ehriich, 
Speicherinsel.

Schiffseambüscn
Aolsleiibahen, Kohle» 

schaufeln, Ascheimer 
Oftnkrücken tc. rc. 

gebe zu billigsten Fabrikpreisen ab«

Gustav Ehrlich
Speicherinsel.

Heini. Taschentücher das ganze Dtzd. von
1,65 M. an. 

Battist-Tücher m. Hohlsaum Dtzd. v. 4 M. an. 
Prima Creas 33l/8 Mtr. zu 15,17 u. 20 M. 
Theegedecke reinl. von 2,50 an. 
Tischtücher 125 cm groß von 90 Pfg. an. 
Lein. Handtücher das Dtzd. von 3,50 M. an. 
Frauenhemden aus gutem Hemdentuch von

90 Pfg. an. 
Damenhemden mit gesticktem Einsatz 1,75 u.

2,00 M. 
Damenhemden mit handgesticktem Einsatz

für 2,20 M.
Beinkleider und Neglige-Jacken von

1,20 M. an.
Reinwoll. Frisadebeinkleider von 2,25

an. 
Frisirmäntel u. Kragen.
Nachthemden für Damen und Herren. 
Oberhemden mit Leinen-Einsätzen v. 3 M. an. 
Herrenkragen, leinen 4fach, Dtzd. v. 4 M. au. 
Chemisetts und Serviteurs, Man-

schetten-Knöpfe, Hosenträger, 
Regenschirme, seidene Hals­
tücher, Cravatten.

WU" Bestellungen werden pünktlich und in bekannter Sauberkeit bei äusserst 
billigen Preisen ausgeführt.

trcri f f iiitqe n | 
tyüci fi ncicft tcn |

m. Z
01 tetj e t - & CGiita Z

9««. 3. «

Robert Holtin •*?*
empfiehlt zu praktischen und billigen

Weihnachts - Einkäufen:
Reizende Neuheiten in Damenserviteurs, 

Kragen u. Stulpen.
Tändelschürzen in großartiger Auswahl von 

25 Pfg. an.
Wirthschaftsschürzen, seidene u. wollene 

Schürzen.
Velour-Unterröcke, seidene Unter­

röcke mit Futter von 5 M. an.
Morgenröcke, anerkannt gut sitzend und sauber 

gearbeitet.
Unterkleider für Damen u. Herren.
Schlafdecken in Seide, Wolle u. Baumwolle 

von 3,50 M. an.
Reisedecken, Reisekissen v. 80 Pfg. an. 
Teppiche, Gardinen Mtr. von 25 Pfg. an. 
Steppdecken 160 cm breit, Wollatlas, von 

9 M. an.
Bettvorlagen von 50 Pfg., Fellvorlagen 

von 2,50 M. an.
Pult- u. Schreibtischvorlagen mit 

pelzgefüttertem Fußsack von 4 M. an.
HandgestickteTischläuferu.Parade- 

handtücher von 1,10 M. an.
Sophakissen u. Schlummerpuffs von 

80 Pfg. an.
Corsetts, tadellos sitzend, sehr billig.

Hirschhornsalz, gereinigte 
Pottasche, Cremortartari, 
Natron, echte Genueser Suc- 
cade u. Orangeat, neue getrock­
nete Pommeranzen- u. Citro- 
nenschaalen, Cardamom, 
Nelken, Canehl, Muscat- 

blüthe, Vanille, Rosen- 
wasser, Citronen- und 

Kuchengewürzöl, Cacao- 
masse, Chocolade, chin.

Thee s empfiehlt

Rudolph Sausse,
Drogen- u. Farbenhandlung. 

(Koscher.) (Koscher.)

Schmalz-Gänse
treffen Mittwoch wieder bill. ein bei

J. Jacobsberg,
37. Lange Hinterstraße 37.

Pianino, wenig gebraucht, klang­
voller Ton, hocheleganter Bau, 
billig Jnn. Mühlendamm 32.

"Beste undbilldteBMMwOw
neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordische

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (fedeS be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb- 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedernr halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und2M. 50Pig.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M.,3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdaunen (sehr 
füHMftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von mindestens 75 M. 
6°,0 Rab. — Ntchtgefallcndcs bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford, tn Westfalen.

r

Waschbretter, Kaffeemühlen,
sowie alle Sorten emaiüirtes und gutzeis.

6
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Ausland.
England.

— Ein aus Kairo an die Exchange Telegraph 
Eompany gerichtetes Telegramm berichtet, die egyp- 
tW Regierung habe, dem dringenden Verlangen des 
^foebltie nachgebend, das Angebot der britischen Re­
gierung angenommen, daß dem Reservesonds der 
Schuldenkasse entnommen Geld zu erstatten. — Der 
eghptische Minister des AuSwörtigcn dankte Lord 
Cromer für das englische Anerbieten pekuniärer Unter­
stützung in der Angelegenheit der Staatsschuldenkafse 
Und bat Lord Cromer, Salisbury den lebhasten Dank 
der Regierung des Khedive für die ihr bewiesene große 
Freundlichkeit zu übermitteln.

3 Amerika.
Buenos - Ayres, 5. Dez. Eine amtliche 

Meldung aus Montevideo besagt, die Aufständischen 
unter Saratva seien vollständig geschlagen. Saraiva 
selbst habe sich mit 10 Mann geflüchtet. Die Revo­
lution sei beendet.

New-York, 5. Dez. Nach einer Depesche des 
„New - York Herold" aus Montevideo erhielt die 
dortige Regierung die amtliche Bestätignng von einer 
der Bundes - Kavallerie durch Saraiva beigebrachten 
v-rbängnißvollen Niederlage. Der uruguavanische 
Befehlshaber General Rodriguez sei gefallen die 
Halste des 4. Regiments vernichtet und auch die 
OTnnSh be8 Oberst Alcoba seien zersprengt. In 
Montevideo, wo Dynamitbomben ausgefunden sein 
tunnen ^regung. Zahlreiche Verhaf-
tungen sollen vorgenommen sein. Ein Theil der Be- 
?^erung chickt sich an, die Stadt zu verlassen. Es 

Plan bestehen, die Abdankung des Präsidenten 
S ?1 verlangen und ein Triumvirat Gomensoro, 
,^rez und Taies zu bilden. Die Wachtposten in der 
v°<s?ärl7w°rd«m “n6 °n Qnbran $an,ten f”6

Vo» Nah ttttb Fern.
• Hannover, 2. D-z. Vor einigen Tagen hat In 

einem hiesigen Hotel ein siebzehnjähriger 
S ch uler sich und seine fünfzehnjährige Braut aus 
»Liebesgram" erschossen ! ! !

* Aus Schlesien, 4. Dez. In Kummernick, Kr. 
Llegnitz, ist vorgestern Nacht ein Händler, der in 
einem Strohschober übernachtete, ermordet und beraubt 
und der Strohschober dann von dem Mörder in 
Brand gesetzt worden, um die Spuren des Verbrechens 
zu verdecken. Die Leiche des Ermordeten war aber 
nut halb verkohlt, so daß das Verbrechen doch entdeckt 
worden ist. Von dem Thäter fehlt jede Spur; der 
Ermordete ist noch nicht rekognoszirt.

Ein Fall von Mißbrauch der Hypnose zu 
verbrechertjkhen Zwecken kam kürzlich in Wren an den 
ha8' Der Fabrikant Heinrich K. war angeklagt, die 
50 Jahre alte Julie L., unter Nichteinhaltung des 
^vegelöbnisses verführt zu haben. Die Belastungs- 
unn « ^ulw L. erschien in Begleitung ihres Vaters 

lü-igeren Schwester. Der Angeklagte leugnete. 
mach°^ SPUt^ Snlte L. als Zeugin vernommen. Sie 
das Edeverin?^^^nde Angabe, das eigentlich nicht 
bielmehr^ r ^en bte Verführung herbeigejührt habe, 
nübere E bDm Angeklagten betäubt worden. Um 

uar“n@ befragt, behauptete sie mit voller 
mal hTk e r von K. hypnottsirt worden. Ein­
und M .unablässig auf eine Uhr sehen muffen 
bX ä bvburch in Schlaf verfallen, das zweite Mal 
<nnn„ Angeklagte an der Stirn und Schläfe so 
fip « o^en' bis sie wirklich etngefchlafen sei, wobei 

^bwußtsein gänzlich verloren habe. Der 

stoatsanwaltliche Beamte beantragte die Abtretung der 
Angelegenheit an die Staatsanwaltschaft, da ein mittels 
Hypnotismus verübter Gewaltact vorzuliegen scheine. 
Dann nahm der Vater des Mävchens das Wort und 
machte geltend, der Angeklagte sei Ausländer, könne 
sich durch Flucht der Untersuchung entziehen, und die 
Schuld an seiner Tochter würde dann ungesühnt 
bleiben. Darauf gab der Richter dem Autrage des 
öffentlichen Anklägers Folge und beschloß die sofortige 
Jnhaftnahme deS Angeklagten wegen Fluchtverdachtes. 
K. wurde bereits dem Landgerichte eingeliefert.

Brest, 5. Dez. Bei Gelegenheit der Feier des 
St. Barbarafestes — Fest der Artilleristen — durch­
zogen Unteroffiziere und Soldaten die Straßen mit 
gezogenem Säbel, bedrohten die Vorübergehen­
den, löschten Glaslaternen aus, drangen in eine Sing- 
spielhalle und zerschlugen die Tische. Eine andere 
Gruppe warf Steine gegen die Kasernen und beleidigte 
einen wachthabenden O-fizier. Als die Polizei ein- 
schritt, leisteten die Soldaten den Polizisten Wider­
stand und bedrohten sie mit dem Tode; auch den 
militärischen Patrouillen wurde Widerstand entgegen­
gesetzt. Ein Sergeant, der eine Patrouille führte, 
wurde durch einen Säbelhieb am Kopse verwundet, 
ein Polizeibeamter wurde schwer verletzt. Mehrere 
Verhüttungen wurden vorgenommen.

* Aus Utrecht wird telegraphisch Folgendes ge­
meldet: Anläßlich der Vertheilung von Kinderspiel­
zeug zu Ehren des Festes vom heiligen Nikolaus war 
eine Estrade über den Kanal errichtet, die während 
der Festlichkeit e i n st ü r z t e. Fünfzig Frauen und 
Kinder fielen in den Kanal. Die Meisten wurden ge­
rettet, doch sind mehrere Personen ertrunken.

* Lüttich, 5. Dez. Drei entlassene Bergleute 
drangen in das Bureau des Breklos-Bergwerks in 
Montegnen und feuerten R e v s l v e r s ch ü s s e ab, 
durch die der Direktor schwer verwundet wurde. Die 
Thäter sind verhaftet.

* London, 5. Dez. Die Arbeiter der Great- 
Northern-Railway Verlangen eine Herabsetzung der 
wöchentlichen Arbeitszeit von 66 aus 60 Stunden. 
Die Gesellschaft lehnte die Forderung ab und entließ 
die Rädelsführer. Der Streik mehrerer tausend Ar­
beiter steht bevor.

* Paris, 6. Dez. Durch den Sturm ist das 
Fruer des L e u ch t t h u r m s auf der Jle de Sein 
(Ftnistöre) ausgelöscht. Eine schwarze Fahne 
weht auf dem Leucktthurm. Das Verlöschen des 
FeuerS ist eine große Gefahr für die Schiffsahrt. In­
folge des hohen Wellenganges können Boote sich dem 
Leuchtthurm nicht nähern.

* Seeleuräuberei. So heißt bei Radicalen und 
Freidenkern folgender Prozeß, ber sich gegenwärtig in 
Paris abspielt. Vor Jahren sandte eine Frau Arcon 
aus Bukarest ihre drei Töchter zur Erziehung ins 
Kloster Notre Dame de Sien zu Boulogne bei Paris. 
Die Töchter gehörten, gleich ihr selbst, der griechisch- 
orthodoxen Religion an. Nach drei Jahren trat die 
ältere zum Katholicismus über, nahm den Schleier 
und verschwaud in irgend einem Kloster; das Kloster 
ausfindig zu machen, ist der Mutter bis auf den heutigen 
Tag nicht gelungen. Statt nun die beiden andern 
Töchter zu sich zu nehmen und sie dadurch dem 
katholischen Einfluß zu entziehen, begnügte sich die 
Mutter, sie der Pensionatsvorsteherin Madame de Fos 
in Neuilly anzuvcrtrauen, allerdings mit der Weisung, 
jede britfliche Verbindung mit den Nonnen und 
Schülerinnen des Klosters zu Boulogne zu verhindern. 
Mehrere Jahre lang ließ sich dies durchführen, dann 
aber, wie dies auch sehr begreiflich war, schlief mit 
der Zeit die Wachsamkeit der Vorsteherin ein; der 
Briefwechsel mit den Nonnen wurde wieder ausge­

nommen, und eines Tags, als die Rumäninnen sich 
nach dem Louvre-Magazin begeben hatten, langte, statt 
ihrer, ein Brief an die Mutter an, worin sie ihr mit 
Rücksicht darauf, daß sie 21 Jahre alt, also großjährig 
seien, erklärten, künftighin ihr Schicksal in die eigene 
Hand zu nehmen und sich ihr Brot selbst erwerben 
zu wollen. Die Mutter, die sich unterdessen zum 
zweiten Male verheirathet hatte — mit dem Appellations­
gerichtsrath Cotesco aus Bukarest —, hätte 
nun wohl am klügsten gethan, die Dinge aus 
sich beruhen zu lasten, nachdem sie sich so lange 
persönlich nicht um ihre Töchter gekümmert 
hatte. Indessen sie dachte anders, dachte jedenfalls 
gewinnbringender: sie strengte gegen die Pensionats^ 
Vorsteherin einen Proceß mit der Forderung von 
100 000 Frc. Schadenersatz wegen mangelhafter 
Beaufsichtigung an. Aus der Thatsache, daß kein 
geringerer als der Socialist Millerand die Sache der 
Frau Cotesco vor Gericht vertritt, läßt sich ermessen, 
welches Capital aus diesem Processe gegen die Nonnen 
geschlagen wird. Auch wettert heute Rochefort in 
allen Tonarten gegen die „frommen Banditen", die 
neulich des socialistischen Abgeordneten Sautumier 
Leiche sich aneigneten und jetzt sich aus Seelenräuberei 
verlegten. Freilich, wie anders würde sein Urtheil 
ausfallen, wenn die Mutter ihre Töchter in eine 
französische Laienschule gesandt und letztere dort 
Freidenkerinnen geworden wären! Der Proceß sollte, 
wenn er überhaupt gerechtfertigt ist, daher eigentlich 
der Mutter wegen Vernachlässigung ihrer Töchter 
gemacht werden. Das einzige, was bei der ganzen 
Sache ordnungswidrig wäre, scheint das Verhalten 
des Cardinolerzbischoss Richard zu sein; er soll die 
Pensionatsvorsteherin mit dem Verbote des Mestelesens 
in ihrer kleinen Pensionatskapelle bedroht haben, wenn 
sie sich in die Beziehungen der Töchter zu den Nonnen 
mischte; er soll ferner deren Stiefvater Cotesco die 
Adresse der Verschwundenen nur unter der Bedingung 
haben ergeben wollen, wenn er auf jedes gerichtliche 
Vorgehen gegen die Pensionatsvorsteherin verzichtete. 
Indessen bleibt das noch zu beweisen. Jedenfalls hat 
der Proceß wenig Aussicht auf Erfolg.

* Petersburg, 5. Dez. Im Bezirksgericht von 
Jekatertnenburg gelangte ein großer Sensationsprozeß 
gegen vier Engelmacherinnen, die Bäuerinnen Terent- 
jew, zur Verhandlung. Sie hatten Kinder zur Er­
ziehung übernommen und durch Hunger getödtet. 
Gerichtlich wurde ihnen die Herbeiführung des 
Hungertodes von weit über 100 Kindern nachgewiesen. 
Drei der Beschuldigten wurden auf Lebenszeit ver­
bannt, eine freigesprochen.

* Paris, 5. Dez. Im Militär - Spital von 
Bergerac feuerte der Hauptmann Leduc drei Schüsse 
gegen den Obersten Lancelin ab, welcher tödtlich ver­
wundet ist. Leduc erschoß sich dann selbst. Die Ver­
weigerung eines Duelles soll angeblich die Ursache bei 
Vorfalles sein.

Aus be« Provinzen.
«72 Schöneck, 6. Dez. Eine ländliche Fortbildungs­

schule in unserm Kreise, die erste in der Kreisschul- 
inspection Schöneck, ist in Ober-Schrtdlau eingerichtet. 
— Von morgen ab erhalten hier wiederum arme 
Schulkinder deS Vormittags Milch und Semmel. — 
Am Freitag hatte ein Reisender, der mit dem 4 Uhr- 
Zuge aus Danzig kam, das Unglück, auf dem Wege 
nach der Stadt beim Fallen einen doppelten Beinbruch 
zu erleiden. — Auf der Treibjagd in Freihof wurden 
von 16 Schützen 35 Hasen erlegt.

8. Krojanke, 6. Nov. Vorgestern wurde in 
Wilbelmswalde, wo im vorigen Jahre schon zwei 

Wildschweine geschossen wurden, ein etwa 4 Jahre 
alter Keiler von 240 Pfund Schwere erlegt; es wird 
dort noch mehr Schwarzwild vermuthet. — Der 
wegen wiederholter Einbruchsdiebstähle inhastirte 18- 
jährige Tischlerlehrling Hermann Kirsch, der schon hier 
aus dem Stadtgefängniß zu entfliehen suchte, hat mit 
mehr Erfolg in dem GerichtSgefängniß zu Flatow seine 
Flucht ausgeführt. Gestern Abend aber wurde der 
jugendliche Deserteur hierselbst im Hause seines 
Meisters, wo er sich hineingeschlichen hatte, um seine 
Sachen zu holen, festgenommen und heute ^schloffen 
nach Flatow abgesührt.

Aus dem Kreise Schwetz, 4. Dez. Die Ver­
haftung eines polnischen Besitzers in Suchau 
wegen Verdachtes des Meineides hat großes Auf­
sehen erregt. Der Verhaftete gehört der Kreisver­
waltung an. (Ges.)

Thorn, 4. Dez. Das Project eines Holzhasens 
bet Thorn hat die Genehmigung der Regierung und 
auch der Strombauverwaltung gefunden und wird 
nunmehr in nächster Zeit öffentlich ausgelegt werden, 
damit Interessenten etwaige Einsprüche gegen den 
Bau geltend machen können. Der Hafen wird bei 
Korzeniec unterhalb Thorn geplant; er ist zur Auf­
nahme von etwa 600 Trasten eingerichtet und soll mit 
einem Kostenaufwande von 3 Mill. Mk. erbaut werden. 
Die Interessenten erwarten für den Bau eine StaatS-. 
Unterstützung und gedenken den Rest im Wege eines 
Actienunternehmens aufzubringen.

Aus dem Kreise Schwetz, 3. Dez. Ein Spar- 
und Darlehnskassenverein mit unbeschränkter Haft­
pflicht ist in Schwekatowo gegründet worden. Vor­
sitzender ist Herr Pfarrer Mtlucki in Schwekatowo.

E. Janowitz, 6. Dez. Von einem betrübenden 
UnglückSsall heimgesucht worden ist die Familie des 
Mühlenbesitzers K. in Lubcz. Während K. in der 
Mühle beschäftigt war, ging die Frau zur Besorgung 
des Viehes in den Stall, ihr 2Whrlges Kind allein 
in der Stube lassend. Als die Frau wieder in die 
Stube trat, bräunte ihr Liebling lichter- 
l 0 h. Sofort wurden ihm die brennenden Kleider 
vom Leibe gerissen. Das bedauernswerthe Wesen hatte 
aber bereits derartige Brandwunden, namentlich am 
Unterleibe erlitten, daß es nach einigen Stunden unter 
qualvollen Schmerzen starb. Das Kind war an den 
Ofen gegangen, in welchem Feuer brannte, wobei die 
Kleider entzündet wurden.

Alleristein, 5. Dez. Amtlich wird bekannt gemacht: 
Am 4. d. Mts. Abends gegen 8 Uhr ist ein Fuhrwerk 
auf dem Chaussee-Ueberwege zwischen Gutten und 
Johannisburg vom Zuge 828 übersahren worden. 
Der Wagenführer ist getödtet, das Fuhrwerk zertrümmert. 
Beschädigungen am Zuge sind nicht vorgekommen. 
Die Untersuchung ist ein geleitet.

(?) Allenstem, 6. Dez. Das unvorsichtige Um­
gehen mit Nadeln bat schon viel Unglück gebracht. 
Jüngst spielte der löiährige Sohn des Besitzers K. 
zu I. mit den Hüten seiner Schwestern, machte, wie 
man so sagt, Dummheiten, setzte sich einen Hut auf 
und achtete nicht auf die Hutnadel. Beim Tanzen, 
Wenden und Drehen stieß er irgendwo gegen, und eS 
drang die Hutnadel am sinken untern Augenlid in das 
Auge. Anfänglich waren die Folgen ganz unbemerk- 
bar; der Junge ging bald daraus zu Bett und schlief 
auch gut. Morgens klagte er, daß das linke Auge 
brenne, doch wurde dieses nicht weiter beachtet, da 
nichts zu sehen war. Abends stellten sich bereits 
Phantasien ein, auch schwand die Sehkraft beider 
Augen. Der Arzt stellte starke Blutvergiftung fest. 
Acht Wochen bat der arme Junge große Schmerzen 
auLgehalten. Der Kunst des Arztes ist es gelungen, 
das rechte Auge zu erhalten, während das linke die

Verdrängt.
Novelle von A. Schmidt.

7) Nachdruck verboten.

- r (Schluß.)
ei«», r c ^wichtigen Bedenken machten auf Elfe 
LL" Sen Eindruck. Sie erkannte die Wahrheit 

E bitterem Schmerze und mußte sich 
einer ^Marb nichts gethan, was sie zu 
ihr toDbrTn Öffnung berechtigen könnte. Er hatte 
ob er ^LÜäDn ßtibe gesprochen, aber wußte sie denn, 
Mutter hX aui nicht zu andern gethan? Die 
er hätte Ä At; hätte er um sie freien wollen, 

Ein genug Zeit dazu gehabt,
erbitterte sicheres Gefühl von verschmähter Liebe 

. £e, ein stolzer Trotz mischte sich demselben
mehr LJ rn^ertc sich dem Grafen mehr und 
inJr' nahm seine Huldigungen freundlicher auf und 
keit 9^en .l?n von einer Güte und Liebenswürdig- 
Verbün^ ?lc^ nur ihn, sondern auch seine beiden 

^bundeten entzückte.

Grafvon Elsas baldiger Verlobung mit 
intereffantP » .ward als vollendete Thatsache und 
besprochen^ tn der Hauptstadt allgemein
Ohren fmitrr kam es auch dem jungen Arzt zu 
ob diese $ heimgekehrt war. Die Wirkung 
Menhardt nahm ^ac^icht war eine tiefgehende, 
um chn bes7?7Ldk°^ f° £tn(i' 6a68tani ’* 

bem^ebanten Sbel e8 M-nharb an bei 

aus der (Sank „7^. et kein Glück so leichtsinnig 
Wortes b-dms?Ä°"' ba6 es wohl nur eines 

“ c|t »»««, um es to, Lmer fest m 
halten, nun war es »M«*, . s immer imwieberzickehrm. "->cht enteilt, um niemals

Eine unsagbare Reue über seine Lästigkeit kam 
t-b«n'zu'kSnnem"^ °hn° Elsa nicht mehr 

ber Ä war gefaßt. Auf bcn Flügeln 
N ub -'°°"'.° " ö« thr -ilen, fi dem srechen 

i™it sa ix* "i *■" «-»>-

bcr^bic^nmfn. $6nw' warmer Frühsommertag, 
tfamtlte Neumann im Garten, der sich

hinter dem Hause ausbreitete, vereinigte. Die 
Sonne neigte sich bereits dem Untergänge zu, aber 
noch stahl sie sich mit mildem Glänze durch das 
Laub der Bäume, nur die tiefsten Winkel im 
Schatten lassend. Frau Neumann lag in einem 
bequemen Stuhle an der wärmsten Stelle des 
Gartens; ein dichter Akazienbaum schützte ihr die 
Augen vor dem blendenden Strahle des unter­
gehenden Gestirns. Ihr zur Seite saß Lili mit 
einem Buche, aus dem sie der Mutter vorgelesen, 
bis sie durch die Ankunft Dornstetts gestört worden 
war. Dieser saß nun in kleiner Entfernung mit 
Elsa und Klara zusammen und erzählte ihnen von 
den Neuigkeiten des Tages, wie sie sich in einer 
großen Stadt stets ereignen. Er war ein vorzüg­
licher Unterhalter, er sprach mit Geist und Laune, 
es war angenehm, ihm zuzuhören, doch verstand er 
es bei aller Leutseligkeit ganz vortrefflich, seine 
Zuhörer immer geschickt zu seinem gräflichen 
Wappen zurückzuführen.

Frau von Warning war ausgegangen. Wußte 
sie ja doch, daß ihre Gegenwart nothwendig des 
Grafen Aufmerksamkeit von Elfe auf sie ablenken 
müßte, und sie war klug genug, das gerade heute 
zu vermeiden.

Elfe hörte nicht mit der gewohnten Ruhe dem 
lebhaften Geplauder des Grafen zu. Sie war 
seltsam erregt, eine gewisse nervöse Hast hatte sich 
ihrer bemächtigt und in ihrem ganzen Wesen zeigte 
sich eine Unsicherheit, die man sonst an ihr nicht 
bemerkte.

Die Mutter hatte vor ihrem Wegfahren durch­
blicken lassen, daß der Graf um ihre Hand ange­
halten und sie ihre Zustimmung gegeben, Dornstett 
aber angewiesen habe, sich eine bestimmte Antwort 
von Elfe selbst zu holen. Wenn nun der Graf 
auch keine offizielle Visite machte, so war doch nichts 
gewisser, als daß er bei günstiger Gelegenheit seine 
Werbung bei ihr anbringen werde. Elfe aber war 
heute noch so unentschlossen, wie am ersten Tage, 
ja heute noch mehr, als sonst.

Warum mußte sie nur beständig an Alfred 
Menhard denken? Alles, was er Liebes that und 
sagte, kam ihr in Erinnernng, sie glaubte, den 
süßen Ton seiner Stimme zu hören, seinen lieben 
Blick auf sich gerichtet zu sehen, und doch war er 
so weit, ach, so weit von ihr entfernt. Was sie 
vernahm, war Graf Dornstetts Stimme und wenn

sie scheu das Auge erhob, begegnete es dem ver­
langenden Blicke dieses Mannes.

War das wirklich Liebe, was er für sie 
empfand? Konnte dieser Mann denn überhaupt 
lieben, so recht innig und von Herzen? Fast glaubte 
sie, das wäre nicht möglich.

Aber warum sollte er sie sonst zur Gemahlin 
nehmen? Sie war arm, er gab ihr alles, und 
warum, wenn nicht aus Liebe? Wie durfte sie 
also zweifeln! Menhard dagegen — hätte sie nicht 
auf seine Liebe geschworen? Und er ließ sie warten 
und warten, und machte ihre Hoffnung auf ihn zu 
Schanden.

Würde er es schmerzlich empfinden, wenn sie 
einem anderen Manne ihre Hand zum ewigen Bund 
reichte? Warum hatte er nicht gesprochen, warum?

Wie kalter Schauer überlief es sie bei dem Ge­
danken, daß sie einem anderen Manne angehören 
sollte.

Klara dagegen saß dem zerstreuten Mädchen 
siegesfroh gegenüber. Sie mochte wohl ahnen, was 
in Elses Seele vorging, aber mit Befriedigung sagte 
sie sich, diese habe keine Wahl mehr. Sie stand 
vor der Entscheidung. Ein Leben voll Glanz und 
Reichthum lag vor ihr, sie durfte es einem Phantom 
zu Liebe nicht von sich weisen, konnte es nicht, 
wenn sie nicht elend werden wollte. Welch glück­
liches Los war es doch, reich zu sein! Da konnte 
man wählen und quälen nach Herzenslust, man 
brauchte um die Zukunft nicht zu sorgen!

Da führte der Commerzienrath zwei Herren in 
den Garten. Das Knistern des Sandes unter 
ihren Füßen machte die Anwesenden aufmerksam.

Elfe schnellte empor, dann färbte eine tiefe 
Gluth ihre Wangen. Nur mit stockender Stimme 
vermochte sie Menhards Gruß zu erwidern.

Auch Klara war aufgesprungen. Des Doktors 
Rückkehr kam ihr jetzt sehr in die Quere, und der 
Willkomm fiel deshalb auch bei ihr etwas frostig 
aus. Um Straßberg kümmerte sich Niemand. 
Doch ja, da stand Lili vor ihm und reichte ihm 
mit Erröthen die kleine Hand. Dabei sah sie ihn 
mit einem Blicke an, mit einem Blicke, der ihm 
das Blut heiß zum Herzen strömen ließ. Unver­
hohlene Freude strahlte aus diesen Augen, Freude 
über sein Kommen, und ihre Worte klangen so 
warm, so innig. In ihnen lag wirkliches Mit­
gefühl, als sie ihm ihr Bedauern aussprach über

den Tod seines Bruders, als sie ihm Glück wünschte 
auf seinen ferneren Lebensweg. Der feuchte Glanz 
ihres Auges, das tiefe Roth ihrer Wangen sprachen 
nur zu deutlich von ihrer inneren Erregung, die 
sie nur schwer bemeistern konnte. Franz war nicht 
mehr im Zweifel: was er bei Klara umsonst ge­
sucht, hatte er bei Lili gefunden.

Frau von Warning war nicht eben sehr erfreut, 
als sie bei ihrer Rückkehr Dr. Menhard vorfand. 
Sie ahnte sogleich, daß er ihre kühnsten Pläne zu 
zerstören drohte. Ader so tief auch die Falte sein 
mochte, die sich auf ihre Stirn legte, sie mußte doch 
die freundliche Wirthin spielen, denn der Com­
merzienrath hatte die ihrer Meinung nach unver­
zeihliche Thorheit begangen, die Herren zur Abend­
tafel zu laden.

Diese letztere verlief nun nicht in gewohnter 
Heiterkeit. Die Commerzienräthin, welche fort­
während sehr leidend war, hatte sich schon vor der­
selben auf ihre Zimmer zurückgezogen. Straßberg 
war sehr einsilbig, aber seine Augen verfolgten jede 
Bewegung Lilis, die es heute aus eigenem Antrieb 
übernommen hatte, die Pflichten der Hausfrau zu 
üben, denn sowohl Frau Clotilde, wie Elfe und 
Klara waren zerstreut und unaufmerksam und hingen 
nur ihren eigenen Gedanken nach. Menhard aber 
wartete ungeduldig auf den Augenblick, da die Tafel 
aufgehoben würde und er Gelegenheit fände, mit 
Elfe allein zu sprechen.

So trugen eigentlich Graf Dornstett und der 
Commerzienrath allein die Kosten der Unterhaltung. 
Sie hatten sich in ein Gespräch über National­
ökonomie vertieft, das auch noch fortdauerte, als 
nach Beendigung des Mahles Cigarren herum­
gereicht wurden, und so bemerkten sie nicht die 
peinliche Zerstreutheit ihrer Tischnachbarn, oder 
wollten sie nicht bemerken.

Endlich war das Souper zu Ende und damit 
Gelegenheit gegeben, sich nach Wohlgefallen zu be­
wegen.

Der Mond stand hoch am Himmel und warf 
sein Silberlicht über Rasen und Büsche, als Elfe 
in den Garten hinaustrat. Sie zweifelte keinen 
Augenblick, daß Menhard ihr folgen würde, und 
sie hatte auch nicht lange auf sein Erscheinen zu 
warten. Endlich würde es zu einer Aussprache 
kommen.

Aber sie war doch erstaunt, als sie die Auf-



Sehkraft verloren hat. Merkwürdig ist es, daß der 
Junge, wenn das gesunde Auge verbunden to'rb, mit 
dem erloschenen Auge einen etwaigen Lichtschein wahr­
nimmt. — Unser Landrathsamt hat angeordnet, daß 
während der Schneeperiode auf den Kunststraßen des 
Kreises doppelte Geleise onzulegen sind.

(!) Liebemühl, 4. Dez. Herr Prediger Emil 
Hoffmann von hier hat die Pfarrerstelle in Heiden­
berg Diözese Gerdauen erhalten. — Heute Abend er­
hängte sich auf der Bodenkammer der Arbeiter Wilhelm 
Grabowski von hier. Derselbe lebte in letzter Zeit 
mit seiner Ehefrau in Streit und sprach auch recht 
tüchtig der Schnapsflasche zu. Im unzurechnungs­
fähigen Zustande wird er gewiß seinem Leben gewalt­
sam ein Ende gemacht haben.

(!!) Aus dem Kreise Stuhm. Bet vollständiger 
Besinnung erfroren ist der Jnstmann Falttnowski 
aus Baumgart. Derselbe ging am Sonntag nach dem 
2 Kilometer entfernten Dorfe Laskowitz, um ein Paar 
Stiefel zu kaufen und kleine Einkäufe für seine Frau 
zu besorgen. Dort ging er zu seinem Freunde und 
hielt sich beim Plaudern bis gegen Mitternacht auf. 
Beim Fortgehen machte ihn sein Freund auf das 
schlechte Wetter aufmerksam, worauf F. erwiderte, daß 
er in einer Viertelstunde im Bette sein werde. Er 
ging durch den Orkuscher Wald nach Hause. Frau 
und Kinder erwarteten ihn vergebens. Gestern wurde 
derselbe weit vom Wege entfernt im Walde todt ge­
froren gefunden. An den Schneespuren kann man 
sehen, wie F. sich vor dem Erfrieren schützen wollte. 
Derselbe kam im Walde von dem richtigen Wege ab 
und ging dann nach verschiedenen Richtungen. Nach 
einer weiten Strecke hat F. eine breite Schneefläche 
vou ungefähr 1 Ar festgetreten, um sich zu erwärmen, 
Dann ging er nach einer andern Richtung und die 
Schneespuren zeigen, daß er hinfiel. Hierauf ist F. 
um eine Kiefer gelaufen, wobei er sich mit den Händen 
an die Borke des Baumes so anklammerte, daß die 
selbe abfiel. Dortselbst lagen auch seine eingetauften 
Sachen. _ Unweit dieser Stelle hat derselbe wiederum 
eine größere Fläche im Umkreise festgetreten und hier 
fand man den Bedauernswerthen mit dem Gesichte 
im Schnee liegen. Heute hat das Gericht den That­
bestand ausgenommen.

Soldau, 4. Dez. Am Mittwoch Morgen wurde 
ein lljähriges Mädchen aus Scharnou in der Nähe 
des Dorfes erfroren gesunden. Das Mädchen hatte 
auf dem Heimwege am Dienstag Abend bei dem 
Schneetreiben den richtigen Pfad verloren.

Königsberg, 5. Dez. In Folge von Kohlen- 
dunstvergtsung aus einem Obst-Kahn sind der Besitzer 
des Kahnes, Dau aus Neuftädter-Wald bei 
Tiegenhof, und sein Matrose gestorben. Der 
Unfall ist auf eine unvorsichtige Heizung des Obst­
lagers zurückzusühren, neben welchem die beiden schltesen.

Jnsterburg, 5. Dez. Bei der heutigen Ersatz­
wahl eines Landtagsabgeordneten im Wahlkreise Jnster­
burg - Gumbinnen für den verstorbenen Amtsrath 
Hogrese - Schwägerau (conf.) wurde der Amtsrath 
Krech - Görirten (conf.) gewählt. Liberaler Gegen- 
candidat war bekanntlich Landschaftsrath Maul-Sprindt. 
Herr Krerh erhielt von 403 abgegebenen Stimmen 281.

Tilsit, 4. Dez. Echt russische Zustände herrschten, 
wie die „T. A Z." berichtet, tn dem fidelen Amts- 
g es ä n g n i ß zu Absteinen, über welches bis vor einiger 
Zeit der Amts dien er H-rman Stiege! die Aussicht 
führte. E n charakteristisches Bild dieser Zustände 
liefert die Strafkammerverhandlung vom 2. Dezember, 
in welcher der Arbeiter Stiegel aus Zwellichow bet 
Berlin, der Losmann Buddruß, der Knecht Mikebs 
Pmschka und der Loßmann Krakantzki auf der Anklage­
bank saßen. St. war in der Zeit von 1887—1895 
Amtsdiener in Absteinen und hatte als solcher die von

dem Amt verhängten Polizeistrafen zu vollstrecken. 
Aus dieser Stellung suchte er doppelten Nutzen zu 
ziehen, er nahm von Personen, welche Haftstraien zu 
verbüßen hatten, Geschenke an und meldete dann die 
Strafe als verbüßt, obwohl die Berurtheilten das Ge­
fängniß garnicht zu sehen bekommen hatten oder er 
behielt, wenn eine Geldstrafe eingegangen war, den 
Betrag für sich und meldete, der Betreffende habe 
seine Haftstrafe verbüßt. Der Gerichtshof erachtete 
Stiegel in allen Fällen übcrsührt und erkannte gegen 
ihn auf eine Gefängnißstrafe von 9 Monaten. Die 
Mitangeklagten wurden, weil sie Stiegel Geschenke 
angeboten und gewährt hatten, um ihn zu einem Amts­
vergehen zu bestimmen, zu je 20 Mk. event. 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt.

Culm, 4. Dez. Folgender Unfall ereignete sich 
gestern hier: Der die Postsachen von der Weichsel ab­
holende Postillon schleuderte mit seinem Wagen den 
in Folge der Glätte sehr schlecht passirbaren Berg der 
Wasserstraße hinunter. Der Wagen wurde stark be­
schädigt und 3 Passagiere verletzt.

JÜowo, 4. Dez. Der Wirth Michael Salewski 
aus Abbau Narzym brächte sich am 3. d. M. Nachts 
gegen 12 Uhr dadurch in Lebensgefahr, daß er tn der 
Feldmark Kischienen eine geschlossene Wegeschranke der 
Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn eigenmächtig öffnete, 
um mit seinem zweispäunigen Fuhrwerk über die Bahn 
zu fahren. Das Fuhrwerk wurde dabei durch den 
aus Jllowo kommenden Staatsbahnzug Nr. 810 er­
faßt und eine Strecke lang mitgeschleist. Hierbei wurde 
der Wagen zertrümmert, ein Pferd gelobtet, das andere 
verletzt. Salewski selbst blieb unbeschädigt.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 5. Dezember 1896.

MuthmaMche Witterung für Dienstag, den 
8. Dez.: Wenig verändert, wolkig, Nebel.

„Für Asthma-Leidende ertheilt unentgeltlich 
Rath und Hilfe rc." so und ähnlich lauten die selbst­
los klingenden Anerbietungen, welche jetzt häufig in 
Zeitungen erscheinen. Aus Befragen giebt ein Herr 
Wilhelm Fütterer in Thiede bei Wolfenbüttel, sobald 
man sich in Folge obiger Annonce an ihn wendet, sehr 
zuvorkommend und auf nicht rocnigee als vier Brief­
seiten eine lobtriefende Beschreibung eines von Otto 
Fischer in Wolfenbüttel gegen Asthma vertriebenen 
Räucherpulvers. Damit dem bei ihm ansragenden Pa­
tienten nun auch schnell geholfen werden könne, giebt 
er gleichzeitig in dem Briefe an, daß er bereits einen 
Otto Fischer in Wolfenbüttel zur Zusendung des 
Mittels an den ansragenden Patienten „veranlaßt" 
habe. Man muß geradezu staunen über dies Maß 
von Zuvorkommenheit und während man überlegt, daß 
so der selbstlose Rathgeber für Frankatur des Briefes 
an die Patienten und des Brieses an Otto 
Fischer in Wolfenbüttel an 20 Pfennige ausge­
geben habe und so weiterhin berechnet, welche Summe 
der selbstlose Herr bei nur 30 täglichen Anfragen 
verausgaben muß, da erscheint auch schon unter Nach­
nahme von 3 Mk. ein auf mehr oder weniger Tage 
hinreichendes Wsd.-Päckchen des als Räucherpulver 
zu benutzenden Asthma-Linderungsmittels. Aus der 
beigefügten Gebrauchs Anweisung gebt hervor, daß aus 
gleicher Quelle auch Asthma-Brustbonbons zu dem 
Preise von 1,50 Mk. pro 4 Pfund bezogen 
werden können. — Da, wie die Gebrauchsanweisung 
sagt, erst „bei fortgesetzter Anwendung die 
asthmatischen Beschwerden verkürzt und gemildert 
werden," verzichtet Einsender diesis gern auf den 
weiteren Bezug dieser Asthma Linderungsmittel und 
begnügt sich damit, hiermit ähnlich Leidenden, wenn 
auch nicht „unentgeltlich Rath", so doch „unentgeltlich 

regung bemerkte, die sich' in seinem vom Mondschein 
hell beleuchteten Antlitze spiegelte. Jetzt, da er 
allein dem schönen Mädchen gegenüberstand, hatte 
er alle Beherrschung über sich verloren. Jeder Zug 
in seinem Angesicht sprach von durchlebter Seelen- 
qual, und mit ängstlich zuckenden Lippen that er 
die Frage:

„Elfe, ist es wahr, sind Sie die Braut des 
Grafen?"

„Wer hat Ihnen das gesagt?" fragte sie leise 
zurück.

„Wer? Ich weiß es nicht mehr. Genug, es 
wurde gesagt und dieses Wort hat mich hierher ge­
trieben. Was ich sah bei meiner Ankunft — Ach 
Elsa," brach er plötzlich ab und erfaßte mit seinen 
beiden Händen die ihre, „Elsa, foltern Sie mich 
nicht länger! Sie sind des Grafen Braut?"

Sein Blick hing so ängstlich an ihren Lippen, 
daß sie hätte aufjubeln mögen vor innerer Glück­
seligkeit.

„Nein," sprach sie erröthend, „noch bin ich es 
nicht."

Ein tiefer Seufzer entrang sich seiner Brust.
„Noch nicht? Sie sind also im Begriffe, es zu 

werden? Elsa, Sie könnten es?"
Sie sah in mit einem Blicke an, der deutlich, 

sagte: was hindert mich daran?
Noch einmal kam es zagend über seine Lippen
„Lieben Sie ihn?"
Wieder horchte er angstvoll auf.
Ein noch tieferes Roth färbte Elses Wangen, 

sie senkte tief ihr Köpfchen und stammelte verwirrt, 
kaum hörbar, ein leises „Nein!"

Sein dankbarer Blick stieg zu den Sternen auf.
„Verzeihen Sie mir die Frage," sagte er innig, 

„aber ich mußte das wissen, ehe ich Ihnen sagte 
— genug — Elfe, ich liebe Dich und kann nicht 
ohne Dich leben! Liebe mich, Else, werde die Meine, 
habe Erbarmen mit mir!"

Er war vor ihr niedergesnnken und hatte sie 
mit beiden Händen umschlungen. Mit heißem Flehen 
sah er zu ihr auf.

Das junge Mädchen glaubte zu träumen. So 
war es dennoch Wahrheit, daß er sie liebte?

),Sage nicht nein!" bat er, „ich könnte es nicht 
ertragen. Ich weiß wohl, daß ich gefehlt; ich hätte 
längst sprechen sollen und wenn Du mich jetzt von 
Dir wiesest, so wäre das nur gerechte Strafe. Aber 
Du wirst es nicht thun, Du wirst mich nicht zur 
Verzweiflung treiben! Elfe, ich sage Dir noch einmal, 
ich kann nicht mehr leben ohne Dich. O, sprich 
nur ein Wort, erlöse mich von dieser Pein!"

Elfe hauchte einen Kuß auf seine Stirne.
„Ich liebe Dich," flüsterte sie, „schon lange, 

lange Zeit".
Jubelnd sprang er auf. Dann schloß er sie 

innig in seine Arme und bedeckte ihr Mund und 
Wangm mit heißen Küssen.

Es war ein Glück, daß sie ihm Schatten standen, 
denn soeben trat Frau von Wartung aus der Thüre, 
um ihr Töchterchen zu suchen.

Sie hatte mit Unmuth Elses Verschwinden be­
merkt und den ersten Augenblick benutzt, der ihr 
gestattete, sich gleichfalls unbemerkt aus dem Speise­
zimmer zu entfernen. Aber sie hatte nur wenige 
Schritte gemacht, als ihr die Gesuchte schon entgegen 
kam. In stürmischer Umarmung küßte sie die 
Mutter.

„Er liebt mich!" rief sie in freudiger Erregung; 
„ich bin seine Braut!"

Ehe die Mutter antworten konnte, war Else im 
Hause verschwunden.

Da ertönte neben der Ueberraschten abermals 
eine Stimme; Menhard stand vor ihr.

„Gnädige Frau," sprach er, „morgen werde ich 
mir erlauben, Sie um die Hand Ihrer Tochter zu 
bitten. Für heute gestatten Sie mir, daß ich mich 
empfehle."

Er machte eine tiefe Verbeugung und entfernte sich.
Obwohl Frau von Warning auf diese Wendung 

gefaßt war, stand sie doch wie betäubt.. Eine so 
schnelle Lösung hatte sie nicht erwartet. Sie war 
nicht im Stande, dem Grafen gegenüber zu treten. 
Er hätte ihr seine Niederlage vom Gesicht abgelesen. 
So zog denn auch sie sich auf ihr Zimmer zurück.

Klara hatte mit eifersüchtigem Auge über Menhard 
gewacht und nur zu deutlich erkannt, daß alle seine 
Gedanken nur bei Else weilten. Mit ihr hatte er 
kaum einige gleichgiltige Worte gewechselt. Nun 
war sie überzeugt, er liebte sie nicht, würde sie 
niemals lieben, und nun schämte sie sich recht über 
ihre Thorheit. Ein unendlich bitteres Gefühl durch­
zog ihr Herz. Heiße Thränen stiegen ihr in die 
Augen, sie fühlte sich recht unglücklich. Erkannte 
sich doch in diesem Augenblicke klar, daß die Liebe 
ein Himmelsgeschenk sei, das jedem frei in den 
Schooß fallen müsse, das sich durch nichts erzwingen 
lasse.

Sie war daher auch nicht überrascht, als sich 
ihr am nächsten Morgen Else und Alfred Menhard 
als Brautpaar vorstellten. Frau Warnings süßsaure 
Miene bekundete freilich, daß sie den Grafen Dorn- 
stett lieber als Schwiegersohn begrüßt hätte. Doch 
sie sah ein, daß in dieser Sache Elfe das erste 
Wort zu reden habe und weigerte sich auch hier 
nicht, ihre Einwilligung zu geben.

Aber auch Franz Straßberg erschien zur Be­
suchsstunde vor dem Kommerzienrath und bat zum 
allgemeinen Staunen um die Hand — Lilis. Er 
hatte zu seinem Glücke noch rechtzeitig erkannt, welch 
treues Hrrz ihm hier entgegenschlug. Daß von des 
Mädchens Seite gegen diese Werbung kein Einwand 
erhoben wurde, ist selbstverständlich und so gab es 
im Hause Neumann zwei glückliche Brautpaare.

Das Glück wäre nun vollständig gewesen, wenn 
nicht Frau Neumanns Leiden sich immer mehr ver-

Ausklärung" über gedachte selbstlos klingende Inserate 
gegeben zu haben.

Personalien bei der königlichen Eisenbahn- 
Berwaltnng. Ernannt: Locomolivheizer Lange I. 
in Dirfchau zum Locomotivführer. Versetzt: Die 
Stationsverwalter Heyner von Culm nach Danzig und 
Naatz von Gramenz nach Culm, die Stattons-Assistenten 
Hollstein von Graudenz nach Danzig, Maskow von 
Lauenburg nach Neustettin, und Wiedenhöft von 
Laskowitz nach Marienburg, Slationsdiätar Schukay 
von Kornatowo nach Danzig, Telegraphist Bartel von 
Danzig nach Krojanke. Prüfungen: Der Schaffner 
Michaelis in Graudenz, die Bremser Kopp in Neu­
stettin und Lindenblatt in Dirfchau haben die Prü­
fung zum Packmeister bestanden, die Bremser 
Küther in Schneidemühl und Schweinshaupt in 
Graudenz haben die Prüfung znm Zugführer bestanden.

Neuer Schnellzug Berlin Danzig In der 
vorgestrigen Sitzung des Bezirkseisenbahnraibs Berlin 
theilte die Direction Stettin mit, daß die Einlegung 
eines neuen Schnellzuges Berlin-Stettin-Stolp-Danzig 
bestimmt in Aussicht genommen sei. Es soll vom 
1. oder 15. Mai 1897 ab versuchsweise ein Tages­
schnellzug Danzig-Stolp-Steitin-Berlin und umgekehrt, 
mit einer Fahrzeit von nicht ganz 6 Stunden für die 
Strecke Stolp-Berlin, zur Einführung kommen.

Personalien bei der Steuer. Der Ober-Steuer- 
Controleur, Steuer-Jnspector Doering aus Erfurt als 
Ober-Grenz-Controleur nach Neufahrwasser, der Ober- 
Steuer-Controleur Neumann aus Mewe und der 
Hauptamts-Assistent Hübner aus Thorn in gleicher 
Eigenschaft nach Danzig, der Zoll-Einnehrner 1. Kl. 
Burneleit aus Gollub als Steuer-Einnehmer 1. Kl. 
nach Neustadt und der Hauptamtsdiener Thelke aus 
Thorn in gleicher Eigenschaft nach Pr. Stargard.

Militärradfahrer und Radrennen. Das Kriegs­
ministerium hat eine Verfügung erlassen, nach welcher 
den Mililärradfahrern die Genehmigung zur Theil­
nahme an öffentlichen Radrennen zu versagen ist, indem es 
der Ansicht des Generalcommandos des 8. Armeeocrps 
beitrttt, daß von dem sportsmäßigen Betrieb des Rad- 
sahrenS ein besonderer Nutzen für militärische Ver- 
hältnisie nicht zu erwarten ist. Das Kriegsministerium 
hält die Theilnahme an öffentlichen Rennen um so 
weniger für erwünscht, als die Leistungen der Militär­
radfahrer gegenüber den Produktionen der Zivil-Rad 
fahrer — unter Betheiligung von Kunstfahrern — 
vorsichtlich zurückstehen würden, was leicht zu einer 
abfälligen Beurtheilung dieses militärischen Dienst­
zweiges Veranlassung geben könnte. Ferner würde 
es keineswegs ausgeschlossen sein, daß bei einer Seitens 
der Vorgesetzten getroffenen Auswahl der Wettfahrer 
die diesen bei Rennen etwa zustoßenden Unfälle als 
Dienstbeschädigungen anerkannt werden müßten. Schließ­
lich sei noch darauf hinzuweisen, daß die Benutzung 
der Fahrräder zu andern als dienstlichen Zwecken ver­
boten und bei Ausbildung im Radfahren stets im 
Auge zu behalten ist, daß dieses nicht sportlichen 
Zwecken dienen soll.

Ueberschreitunge«. Gestern Nachmittag wurde 
hier der tn der Altstr. Grünstraße wohnhafte Arbeiter 
Franz Taetz verhaftet, weil er am Sonnabend Vor­
mittag den Maurer F. in der Königsbergerstraße über­
fallen und mit einem Paar Schlittschuhe derartig über 
den Kopf geschlagen hatte, daß F. erhebliche Ver­
ätzungen erlitten hat. — Ferner wurde tn letzter 
Nacht der angebliche Stallmeister Fritz B. auf dem 
Alten Markt verhaftet, weil er einem Nachtwächter, 
der ihn aus einem Schankiokal dortselbst auf Antrag 
des Wirths herausgesetzt, durch Faustschläge iu's Ge­
sicht gemißhandelt hatte. Selbst auf der Polizeiwache 
konnte B. sich nicht mäßigen und versetzte dem Nacht­
wächter mehrere Schläge in's Gesicht.

schlimmerl hätte, so daß ihr Leben nur mehr an 
einem schwachen Faden zu hängen schien, der jeden 
Augenblick zerreißen konnte. Deshalb beschleunigte 
man auch die Vermählung der beiden Paare so viel 
als möglich und schon nach wenigen Wochen standen 
sie am Traualtäre.

Das junge Glück wurde bald durch den Tod 
Frau Sophiens getrübt. Ihr Leben war aus­
gelöscht, wie ein schwach brennendes Flämmlein 
verlischt, sie war sanft hinübergeschlummert ins 
bessere Jenseits.

Klara hatte ihrer mit aufopferndster Sorgfalt 
gewartet. Keinen Schritt war sie vom Lager der 
Mutter gewichen. Sie hatte in diesen Tagen der 
Trauer und Sorge Einkehr gehalten in sich selbst 
und erkennen gelernt, daß nur strenge Pflichttreue 
wahrhaft glücklich mache. Es war ein fester Ent­
schluß in ihr zur Reife gelangt und nachdem sie 
der Mutter die Augen zugedrückt, erklärte sie ihren 
Angehörigen, auch sie habe jetzt mit dem Leben ab­
geschloffen. Im Kloster hoffe sie das Glück zu 
finden, das sie in der Welt vergebens gesucht.

Wie sie beschlossen, so that sie auch. Ein Jahr 
später lag sie vor dem Altare und legte das Ge­
lübde ab als eine Braut des Himmels. Sie hatte 
allen irdischen Wünschen entsagt.

Frau von Warning aber waltete in dem einsam 
gewordenen Hause ihres Bruders jetzt erst recht als 
unumschränkte Gebieterin.

Vermischtes.
— Moderner Sklavenhandel. Oftmals findet 

man in Zeitungen Anzeigen, tn welchen jungen Mäd­
chen glänzende Stellen als Gouvernanten, Erziehe­
rinnen 2C. angeboten werden. Wer auf diese Offerten 
eingeht, erhält von unbekannten Stellenvermittlern ge­
wöhnlich reichliches Reisegeld, einen angemessenen Vor­
schuß und alle möglichen Versprechungen. Lockende 
Aussichten für gute Versorgung, sei es in belgischen 
und holländischen Seestädten oder in England, Süd­
amerika und im Orient, werden gemacht, und das 
Glück scheint in manche bedrängte Familie seinen Ein­
zug gehalten zu haben. Aber wie gestaltet sich die 
Sache! Nach der Uebersahrt ins „gelobte Land" wird 
das arme verkaufte Mädchen bald inne, wohin es 
gerathen ist. Ist sie an den Ort ihrer Bestimmung, 
beispielsweise in Amsterdam, London, Konstantinopel, 
Alexandrien oder in einer südamerikanischen Groß­
stadt angenommen, so führt man sie in die „glänzende 
Stellung", und bald wird ihr klar, wo sie sich be­
findet — in der Höhle des Lasters, der Prostitution. 
Nun mag sich das arme Opfer auslehnen; seine 
Drohungen begegnen höhnischem Lächeln. Es mag 
bitten und flehen; den Bitten bleiben Herz und Ohr 
verschloffen. Die Hilfsruse in die Heirnath bleiben 
unbeantwortet; denn sie gelangen nie an den Ort der 
Bestimmung. Endlich kommt die Noth und mit ihr 
die Verzweiflung. Sie giebt sich preis und erfüllt 
nun den traurigen Beruf, für welchen man sie 
von vorneherein bestimmt hatte, und wenn sie

Dem Eissport huldigte gestern die Jugend titib 
zahlreiche erwachsene Personen im ausgedehnfteten 
Maße. Der Elbingfluß war tnactbuib der Stadt von 
Schlittschuhläufern geradezu überladen. S'h: viele 
Personen liefen unterhalb des Flusses zu den nächsten 
Ortschaften, andere oberhalb desselben über den 
Drausensee. Da das Eis säst durchweg in schönster 
Spiegelglätte glänzte, hatte der Pächter der zwischen 
den beiden Brücken gelegenen Eisbahn, Herr Ro- 
galski, gestern ein trauriges Nachsehen. Wenn rechts 
und links sich die endlosesten Eisbahnen kostenfrei dem 
Eissportler darbieten, dann will er sich aber nicht von 
den Grenzen der kleinen Bahn zwischen den Brücken 
einenden lassen.

Bon der Weichsel. Auf der Danziger Weichsel 
oberhalb Einlage hat sich bereits eine Eisdecke gebildet, 
die ober durch die Eisbrecher zerstört wird, um dem 
herabkommenden Treibeise Abzug zu verschaffen. Bei 
Marienwerder hat sich auch bereits eine feste Eisdecke 
gebildet, so daß dort jetzt der Traject über dieselbe zu 
Fuß bei Tag und Nacht bewirkt werden kann. Bei 
Thorn ist ebenfalls fester Eisstand, bei Culm noch 
Eistreiben.

Zurückgesetzte Stoffe für 
Weihnachtsgeschenke.

6 Meter Belfort Winterstoff zum Kleid 
für M. 2.4V Pfennige.

6 Meter Damentuch, solider Qualität, zum
Kleid für M. 3.30 Pfennige.

7 Meter Levantine (garantirt waschecht)
zum Kleid für M. 2.80 Pfennige.

6 Meter Flanell, bedruckt, zum Kleid 
für M. 4.80 Pfennige.

6 Meter Cheviots Diagonal, solider Qual., 
zum Kleid für M. 4.50 Pfennige.

Gelegenheitskäufe 
in Woll- und Wasch Stoffen

------zu reduzirten Preisen -------- 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie 
ganzen Stücken franco ins Haus, Muster auf 

Verlangen umgehend
Oettinger & Co., Frankfurt am Main.

Abtheilung für Herrenkleiderstoffe:
Buxkin zum ganzen Anzug für M. 4.05 Pfg., 
Cheviots zum ganzen Anzug für M. 5.85 Pfg.

DieKronen^L«L 
berg, hat auch heuer wieder für den Weih- 
nach'tsbedarf reizende Gegenstände auf den Markt 
gebracht. Ist doch ein Glas ff Extrakt eine gute 
Toilettenseife, stets ein willkommenes Geschenk bei 
Herren wie bei Damen. Speziell die neuesten 
Extraits oben genannter Firma, insonderheit das 
San Remo-Veilchen, in herrlicher Aufmachung mit 
Ansichten von Nürnberg, übertreffen nach dem 
Urtheil Sachverständiger an Geruchsintensioctät und 
Lieblichkeit alle bis jetzt exiftirenden französischen 
und englischen Fabrikate. Wir wollen daher nicht 
unterlassen, auch an dieser Stelle noch einmal 
speziell auf die Firma Franz Kühn, Kronen- 
parfümeriefabrik Nürnberg, aufmerksam zu machen, 
die jeden, auch den kleinsten Auftrag gerne effektuirt

nun jemals tn die Heirnath Kunde geben darf, 
so wird sie ihr in die Feder dlklirt; sie muß 
schreiben, was ihre Peiniger wünschen, und auf 
ihre „glücklichen" Briefe hin erjcbetnen neue 
Opfer. Sie aber, bald gebrochen an Leid und Seele 
sindet ein Ende mit Schrecken im öffentlichen Kranken­
hause oder — durch Selbstmord. Daheim aber sitzen 
die alten Eltern und wundern sich, daß ihr Kind nicht 
mehr schreibt; im besten Falle ahnt das Mutterherz 
nicht, daß ihr Liebling in die Fremde verkauft ward 
und das es für seinen Grabstein aus fremder Erde 
nur eine Inschrift gibt: Gestorben — verdorben! — 
Warum wir dieses Bild unsern Lesern vorführen? 
Weil neuerdings die Verlockung weiblicher Personen 
nach dem Auslande wieder tn starkem Umfange stait- 
findet. Schon im April d. I. ist von hoher Stelle 
aus auf den Mädchenhändler Schwarz aus Buenos 
Ayres mit seinen Kupplern und im Aug. d. I. noch beson­
ders auf die als gechhrliche Mädchenhändlerin bekannte 
Bertha Fostelanimerksarn gemacht worden. Endlich hat sich 
im vorigen Monat der berüchitgie Mädchenhändier 
Moschke Rufinowsky aus Montevideo zu einer Reise nach 
Europa ausgemacht, um eine Anzahl junger Mädchen 
zur Auswanderung dorthin zu verleiten und sie auf 
die Stätte des Lasters zu führen. Sind auch die 
meisten der von den Kupplern nach bim Auslande 
verbrachten Frauenspersonen solche, welche schon in 
der Heirnath der Prostitution ergeben waren, so fallen 
doch auch viele andere, häufig durchaus unbescholtene 
junge Mädchen in die Hände der Kuppler. Wir 
wollen es daher nicht unterlassen, auch aus diese 
Nachtseite des sozialen Lebens warnend hinzuweiser-, 
und vielleicht dienen diese Zeilen dazu, ein angesochtencs 
Menschenkind zu retten vor der entsetzlichen Gefahr — 
dem modernen Sklavenhandel.

— Woran es hapert. In der Töchterschule ist 
ein Streit ausgebrochen, ob die Lehrer der höheren 
Klassen „Du" oder „Sie" zu den Schülerinnen sagen 
sollen. Das Einfachste wäre, die einzelnen „Töch er" 
zu tragen, wie sie angeredet werden wollen. Aber 
das hat auch seine Schattenseite. Denn wenn nämlich 
ein Lehrer fragt: „Soll ich Du zu Ihnen sagen?" so 
heißt es gleich: „Sprechen Sie mit Mama!*

— Die gröhle Zeitung Amerikas, der „He- 
rald", wird in einer Auflage von 353 500 Exemplaren 
auf einer Presse gedruckt, gefalzt und geklebt. Diese 
Preffe kann stündlich 48 000 vollständige Nummern 
von 24 Seiten des großen Formats liefern, dabei sind 
zur Bedienung nur acht Mann nothwendig, die durch­
schnittlich täglich 4 Dollars verdienen. Wie viele der 
in unseren ZeitungSdruckereien benutzten Maschinen 
wären nöthig, um diese Arbeit zu leisten!

— Gutes Gedächtniß. Ein Dramatiker 
läßt in einer kleinen Residenzstadt sein neues Stück 
aufführen, das gründlich durchfällt. — Nach einer 
langen Reihe von Jahren versucht er am nämlichen 
Theater mit demselben Stücke abermals sein Glück 
— hat jedoch den gleichen Mißerfolg. „Himmel, 
seufzt er, „haben die hier ein gutes Gedächtniß!"
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